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Beſteuerung der dauernd 
Untauglichen. 


Das deutſche Volk bezahlt bekanntlich eine über— 
aus ſchwere Blutſteuer, wie Max von Forckenbeck 
einſt die Militärlaſten bezeichnet hat. Es unterhält 
eine der größten Armeen der Welt, ja, man darf 
ſagen die größte. Geht es nach den Wünſchen der 
Regierung, ſo ſoll auch die deutſche Marine in die 
vorderſte Reihe der Kriegsflotten der Welt rücken 
was eine abermalige Erhöhung der Militärlaſten, 
der Steuern für das Reich bedeuten würde. Ju 
dieſer Lage hält es der Verband der Kriegsveteranen 
für angemeſſen und zeitgemäß, auf die Einführung 
einer Wehrſteuer hinzuwirken. Aber wir können 
dieſe Extrabemühungen der Veteranen um das 
Vaterland wirklich nicht verlangen und bitten die 
Herren in ihrem eigenen Intereſſe, ſich bei ihren 
Mitbürgern nicht unnütz zu machen, indem ſie dem 
Herrn v. Miquel bei der Steuerſuche helfen. 

Die Veteranen „begründen“ ihre Forderung mit 
der Reichsverfaſſung. Dieſelbe beſtimmt in Art. 
58, daß die Koſten und Laſten des geſammten 
Kriegsweſens des Reiches von allen Bundesſtaaten 
und allen ihren Angehörigen gleichmäßig getragen 
werden. Noch Niemand hat bisher den Einfall ge— 
habt, in dieſem Verfaſſungsartikel den Grundſatz 
der Wehrſteuer zu entdecken. Aber ſchon im Jahre 
1881 hat Heinrich von Treitſchke, von dem am Ende 
viele Veteranen wiſſen werden, daß er niemals zur 
Oppoſition gehöct hat, ſondern einer der gluth 
vollſten Verkünder der Reichsherrlichkeit geweſen iſt, 
erklärt, daß eine etwaige Bezugnahme auf den 
a 58 e Idee der Wehrſteuer 
geradezu eine Verre g j Spr 
1 7 renkung der deutſchen Sprache be— 
a Wir hatten in Deutſchland kurze Zeit hindur 
eine Wehrſteuer in Bayern und in Wiener 
im Jahre 1881 hat der Reichstag eine Negierungs- 
vorlage, welche die Wehrſteuer einführen wollte 
ohne Commiſſionsberathung einſtimmig ab- 
gelehnt. Unter dieſen Umſtänden find wir neu— 
gierig, zu erfahren, auf welche Gründe die Kriegs— 
veteranen die Hoffnung bauen wollen, daß einem 
ſolchen Plane jetzt eine beſſre Aufnahme und ein 
Erfolg, werde zu Theil werden. Im Gegentheil, 
die ſeit 1881 erfolgte Steigerung der Laſten des 
Volkes für Militärzwecke iſt ſo gewaltig, daß heute 
mit noch größerer Entſchiedenheit als damals der 
Gedanke einer Wehrſteuer zurückgewieſen werden 
muß. Die N rmehrung der Präſenzſtärke 1887 und 
vollends die von 1893 hat bewirkt, daß von den 
auch nur einigermaßen Dienſttauglichen kaum einer 
vom Dienſt frei bleibt. Die nicht Ausgehobenen 
ſind zumeiſt ſolche Leute, die man bedauern und 
nach Kräften ſchonen ſoll, ſtatt ſie mit einer Extra⸗ 
ſteuer heimzuſuchen, während ſie ohnehin zu den 
finanziellen Bedürfniſſen der Armee durch ihre 
Steuerleiſtungen nach Möglichkeit beitragen. 

Eine ſolche Krüppelſteuer — die vom Militär: 
dieuſt freibleibenden Männer ſind Ganzkrüppel oder 
Halbkrüppel — würde in unſerer Aera der ſo— 
genannten chriſtlichen Socialpolitik und der frommen 
Redensarten hineinpaſſen wie die Krähe ins 
Symphonieconcert. Wenn man die Wehrſteuer auf 
beschränkt H Wohlhabenden und körperlich Rüſtigen 
1 eh ſo würde ihr Geldertrag ein ganz ge 
85 1 195 man will damit ungefähr 
Si 15 Ai tar jährlich erwirthſchaften, und 
a 970 nur nad) dem Recent, welches die 
die Seenerpft 1 für hat. Danach ſollte ſich 
gebliebenen auf 15 alle von der Wehrpflicht Frei. 
eine Ron f 12 Jahre ausdehnen. Es ſollte 

e Kopfſteuer von 4 Mk. entrichtet d 
weiter eine nach dem Gina ichtet werden un 
fene, n abgeſtufte Zuſchlags— 
6000 Mt. jahrlich A inkommen von 1000 bis 
und ſo fort bis zu 10 ne fie von 10148 ſteigen, 

Die Familien, A e vom Einkommen. 
und ſolche, die nicht ausgehoben f e De 
mit doppelten Ruthen gepeitſcht I, 1 Ah 
ſtellung des einen Sohnes in die Arme en 
dem Haufe eine wirthſchaftliche Kraft und f 
außerdem zu Extraausgaben zur Erhöhung 555 
Soldes, zur Verbeſſerung der Ernährung 1 Fer. 
gleichen. Und die Nichteinſtellung des anderen 
Sohnes in die Armee ſoll überdies noch zu EN 
bedeutenden Extrabeſteuerung führen. Das wäre 
doch zu viel des Guten. b 


Der Centrumsmann Reichensperger hat 1881 
vorgeſchlagen, die Wehrſteuer ſo einzurichten, daß d 


dieſelbe direct in die Taſchen der gedienten Soldaten 
fließt, als Handgeld bei ihrer Entlaſſung. Die 
Fortſchrittspartei hat durch den Abg. Eugen Richter 


(früher „Neuer Elbinger Anzeiger“ 5 > 
und kostet in Elbing pr 8 zeiger“) erſcheint werktäglich 
g pro Quartal 1,60 %, mit Botenl. 

bei allen Poſtanſtalten 2 4 ohn 1,90 , 


Elbinger 


Inſertions-Aufträge an alle u deze Je ee vermittelt 
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im Jahre 1881 die Wehrſteuer beſonders nachdrück⸗ 
lich und ſcharf bekämpft, und der Reichstag hat fie, 
wie bereits erwähnt, einſtimmig verworfen. Wir 
hoffen beſtimmt, daß man mit einer Erneuerung 
dieſes Verſuchs, neue Ungerechtigkeiten in der Be— 
laſtung der Nation herbeizuführen, kein Glück haben 
werde, und möchten den Veteranen rathen, von dem 
Vorſchlage 
„dauernd Untauglichen“ 
nehmen. 


Vereinsgeſetznovelle der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
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Monarchie, der ganzen Rechts- 
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trumpf wird ſchließlich die Rede des 


im Lande ſelbſt e im Landtage wie 


Inſerale 


Elbing, Mittwoch, den 1. September 1897. 


Das Kaiſerpaar in Koblenz. 
Als die Kaiſerin von der Parade an der Moſel— 
brücke eintraf, wurde ſie vom Oberbürgermeiſter 
Schneller mit einer Anſprache begrüßt. Auf dieſe 
und auf einen poetiſchen Willkommengruß der Ehren- 
jungfrauen dankte die Kaiſerin huldvollſt. Um 
1 Uhr verkündete erneuter Kanonendonner das 
Herannahen des Kaiſers an der Spitze der Fahnen 
und Standarten. Der Oberbürgermeiſter, vom 
Kaiſer durch Handſchlag begrüßt, dankte demſelben 
für das der Stadt erwieſene Wohlwollen und für 
den Beſuch und bot dem Kaiſer den Ehrentrunk 
der Stadt dar. Er ſchloß ſeine Rede mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Nachdem das Hoch verklungen 
war, jangen die Anweſenden die Nationalhymne. 

Der Kaiſer antwortete Folgendes: 

„Ich kehre froh bewegt nach Koblenz zurück und 
danke Ihnen aus tiefbewegtem Herzen für Ihre 
ſchönen Worte und den Empfang, den Koblenz Mir 
bereitet hat. Koblenz und Ich ſind alte Bekannte. 
Was Ich für die Stadt Koblenz bisher gethan, 
habe Ich gethan in der Ueberzeugung, im Sinne 
Meines Großvaters und Meiner Großmutter zu 
handeln, denen die Stadt Koblenz ganz beſonders 
ans Herz gewachſen war. Ich freue Mich, geſehen 
zu haben, daß der Panzer, welcher die Stadt Kob⸗ 
lenz umgab, gelüftet wurde und die Stadt in neuer 
Schöne emporblüht. Ich freue Mich, daß es der 
Stadt Koblenz, welche jo viel Gutes von Meinem 
erlauchten Großvater und Meiner Großmutter ge— 


einer Beſteuerung der Geldſäcke der 
ſchleunigſt Abſtand zu 


— 


Das Scheitern des Vereinsgeſetzes 


halten die Konſervativen noch nicht für endgilti 
giltig. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde bereits mehrfach von 

konſervativer Seite bei den Verhandlungen über die 


daß die Regierung in der nächſten Seſſion den Ver- 
ſuch wiederholen werde, ein reaktionäres Vereinsgeſetz 
in der nächſten Seſſion durchzudrücken. Der Führer 
der freikonſervativen Partei, Frhr. v. Zedlitz, ſchloß 
bei der zweiten Leſung ſeine Rede mit der Auf⸗ 
forderung an die Regierung, demnächſt von dem 
nicht wohl unterrichteten Landtag an den beſſer 
unterrichteten zu appelliren: „Auf Wiederſehen dem— 
nächſt! Dieſe Aufforderung wurde von der rechten 
Seite mit lebhaftem Beifall aufgenommen. In der 
konſervativen Preſſe iſt dann weiter die Mahnun 
an die Regierung des öfteren wiederholt worden in 
der nächſten Seſſion das Experiment von neuen zu 
wagen. Um Stimmung für die Wiederein— 
7 e im Lande zu moſſen hat, gegeben iſt, jetzt Hüterin und Schützerin 
either J 85 Aae Seite eine Broſchüre. eines Standbildes zu werden. Möge dieſes Stand- 
enen 9 80 ſich A daß Gewand eines bild den jetzigen und kommenden Geſchlechtern ewig 
1508790 sberichts über die Landtagsſeſſionen] in Erinnerung rufen, daß die Stadt Kublend uur 
97, der von dem Bureau der Reichs- und 


dfpan e FRE ; 1 die Rheinlande mit Meinem Hauſe eng verbunden 
freikonſervativen Partei herausgegeben wird. Der 


Schiene N find, wie Ich das Rheinland und die Stadt Kob— 
ſoeben 1 Theil behandelt das Vereins lenz von ganzem Herzen liebe, auf deren Wohl Ich 
geſetz. aß darüber etwas Neues gejagt werden 


0 Meran nunmehr diefen Becher leere, gefüllt mit edlem deut⸗ 
könnte, war nicht zu erwarten, und ſo iſt auch das ef 


N et ſchen Rheinwein.“ 

e weiter als eine Zu— Bei dieſen Worten ſetzte der Kaiſer den herr— 
903 ben rina Fi e die im Landtag von lichen von Gabriel Hermeling in Köln im 
des Vereins arten zum Ueberdruß zu Gunften | Renaiſſanceſtyl gefertigten und mit 1862er Rüdes— 
es Vereinsgeſetzes ins Feld geführt worden find. 

Die Zuſammenſtellung kaun nicht einmal eine ge⸗ 
ſchickte genannt werden. Es wird demnächſt der 
ganze Tert des urſprünglichen Entwurfes abgedruckt 
ſodann die bekannte Rede des Minifterpräfidenten 
Fürſten zu Hohenlohe in der Generaldebatte über 
Ueberſicht über die 


die Lippen. 
an Kopf gedrängten Menſchenmaſſen zog dann das 
Herrſcherpaar in die Stadt ein. Auf dem Wege 
vom Paradefelde zur Stadt hatten Schulen und 
Vereine Aufſtellung genommen. 4 

Im Laufe des Nachmittags ſtatteten der Kaiſer 
und die Kaiſerin Beſuche ab; die Kaiſerin begab 
ſich auch zur Beſichtigung einer Anzahl von Wohl⸗ 
tHätigfeitsanftalten. Abends 7 Uhr fand im könig⸗ 
lichen Schloſſe eine Paradetafel bei den Majeſtäten 
ſtatt, zu der etwa 140 Perſonen geladen waren. 
Die Tafelmuſik ſtellte das 28. Infanterie-Regiment. 
Abends 9 Uhr fand Zapfenſtreich und eine Serenade 
von allen Muſikkorps des VIII. Armeekorps bei 
elektriſcher Beleuchtung ſtatt. 


38. Genoſſenſchaftskag des Al 
gemeinen Perbandes der auf Selbk- 
hilfe beruhenden Deulſchen Erwerhs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 


Dia ve N 
Die Genoſſenſchaften des von Dr. H. Schulze: 


Deli 0 A : 5 8 2 

De im Jahre 1859 ins Leben gerufenen und 
Fe bis zu ſeinem im Jahre 1883 erfolgten 
Tode geleiteten Allgemeinen Verbandes der auf 
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30 Führers der 
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ein längeres 


die ſchärferer 


freikonſervativen Partei, 
15. Mai abgedruckt, die 
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* eit 8 el bir 1 EN nr weiſt auf den 
„Jeitungsgeheimrath“ Frhrn. v. Zedlitz als Ver- 
faſſer der Broſchüre hin. Herr von Zedlitz bezweckt 
offenbar im Lande den reactionären Ideen über 
die Umgeſtaltung des Vereinsgeſetzes einen größeren 
Reſonanzboden zu verſchaffen. Nach der Stimmung, 
die ſich in den weiteſten Volkskreiſen gegenüber 
dem Attentat auf das Vereins- und Verſammlungs— 
recht gezeigt hat, darf füglich bezweifelt werden, 


lung, ſowie der Unt— 


daß dieſer Verſuch im Lande Stimmung für die] Selbſthilf 
8 $ 1 Selbſthilfe ber { N erwerbs⸗ und 
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haben wird. In der Einleitung des „Rechen— 
ſchaftsberichtes“ iſt eine Stelle bemerkenswerth, die 
ſich mit unverkennbarer Schärfe gegen den Miniſter 
des Innern richtet. Darin wird Frhrn. v. d. Recke 
der Vorwurf gemacht, daß ſeine allzu milde Be— 
urtheilung der landräthlichen Uebergriffe in Hinter— 
pommern die Ausſichten der Vorlage erheblich ver— 
ſchlechtert habe. In Verbindung mit dem ſcharfen 
Zuſammenſtoß, welchen der Miniſter des Innern 
mit den Nationalliberalen anläßlich des Falles von 
Brandenſtein —Tramm-Hannover bereits gehabt hatte, 
hätte dieſe Sachbehandlung eine Mißſtimmung gegen 
die Perſon des Miniſters hervorgerufen, welche 
auf den Verlauf der Verhandlungen über das Ge— 
ſetz ſelbſt von ſehr ungünſtigem Einfluß geweſen 
ſei. Da Herr v. Zedlitz eine ſehr feine Witterung 
für den herrſchenden Wind hat, ſo läßt dieſer An— 
griff auf den Miniſter des Innern darauf ſchließen, 
aß die Tage der Amtsdauer des Freiherrn 
v. d. Recke gezählt ſind. 


— 


105 Genoſſenſchaftstag in Roſtock abgehalten. Als 
erſter Vorſitzender fungirte F. K. Proebſt⸗München. 

„Die erſte Hauptverſammlung vom 25. Auguſt 
eröffnete Proebſt von München mit einer Begrüßung 
der erſchienenen Genoſſenſchafter und der Ehrengäſte, 
darunter des Vertreters der Großherzoglich Medlen- 
burgiſchen Staatsregierung, Geh. Ober-Finanzrath 
Bald und des Kgl. Preußiſchen Miniſteriums für 
Landwirthſchaft ꝛc., Geh. Ober-Regierungsrat 
Hermes. Im Namen des Herzog -Regenten Johann 
Albrecht von Mecklenburg und der Mecklenburgiſchen 
Staatsregierung begrüßte darauf Geh. Ober Finanz 
rath Balck den Genoſſenſchaftstag. — Geh. Ober. 
Regierungsrath Hermes begrüßte den Genoſſen. 
ſchaftstag im Namen des Preuß. Ministeriums, für 
Landwirthſchaft ꝛc. und betonte, daß es ein erfreu- 
liches Zeichen des Beſtrebens der Derjtanbigung 
zwiſchen der Preußiſchen Regierung und dem All 
gemeinen Verbande ſei, daß Vertreter der erſteren 
zu den Verhandlungen bes Genoſſenſchaftstages ge- 
laden ſeien; keineswegs werde die Selbſtſtändigkeit 
der Genoſſenſchaften dadurch beſchränkt, daß ſie die 
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Unter ſtürmiſchen Jubelrufen der Kopf Pau berichten. 
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Verbindung mit den Regierungen ſuchen, wohl aber 
werde die Möglichkeit geboten, daß die Wünſche 
der Genoſſenſchaften mehr, als bisher hätte ge— 


ſchehen können, Aufnahme fänden. 

Darauf erſtattete der Anwalt Dr. 6 rüger den 
Bericht über die genoſſenſchaftliche Bewegung des 
verfloſſenen Jahres und über die Arbeiten des 
Verbandes. Aus dem umfangreichen, mit lebhaftem 
Beifall aufgenommenen Bericht heben wir hervor, 
daß die Angelegenheit des Schulze Delitzſch⸗ 
Denkmals ſo gefördert worden iſt, daß das Denk 
mal 1899 wird enthüllt werden können. Die 
Bildung eines Schulze-Delitzſch-Archivs ſoll in 
Angriff genommen werden. Die Zahl der Genoſſen— 
ſchaften iſt im abgelaufenen Jahre von 13005 auf 
14 842 angewachſen, darunter befinden ſich 9417 
Kreditgenoſſenſchaften; quantitativ könne von einem 
Fortſchritt geſprochen werden, ob im allgemeinen 
qualitativ, ſei fraglich. Die Vermehrung ſei 
unzweifelhaft auf die ſtaatliche Förderung des 
Genoſſenſchaftsweſens, die in Preußen, Mecklenburg, 
Heſſen und Bayern ſtattfinde, zurückzuführen. Der 
Allgemeine Verband erachte die ſtaatliche Förderung 
als Überaus bedenklich. Wenn auf dem Vereins- 
tage eines dem Allgemeinen Verbande nicht fern⸗ 
ſtehenden Genoſſenſchaftsverbandes ausgeſprochen 
worden ſei, nur blafjer Neid oder oder Dok— 
trinarismus könne der Grund der Stellung des 
Allgemeinen Verbandes gegenüber der ſtaatlichen 
Förderung des Genoſſenſchaftsweſens ſein, To müſſe 
mit aller Entſchiedenheit dagegen Einſpruch erhoben 
werden. Nur die innere Ueberzeugung, daß dieſe 
ſtaatliche Förderung nicht zum Wohle des deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens gereichen könne, ſei 
die Urſäche, daß der e Verband gegen 
die Staatshilfe auf dieſem Gebiete Stellung nehme. 
Die Schulze -Delitzſch'ſchen Creditgenoſſeuſchaften ar 
beiteten nach wie vor im Sinne ihres Begründers. 
Man ſolle durch die Empfehlung von Handwerker 
Creditkaſſen und das Verſprechen höheren und 
billigeren Credits nicht in den Kreiſen der Hand 
werker den Glauben erwecken, daß ſie unbegrenzten 
Anſpruch auf Credit aus dem Staatsſäckel hätten. 
Aber auch von einer erfreulichen Anerkennung ſei 
Der Präſident der Reichsbank, Dr. Koch, 
habe im Verlaufe eines Briefwechſels mit dem Anwalt 
über den den Genoſſenſchaften zu gewährenden 
Bankkredit erklärt, daß die deutſchen Grebitgenoffen- 
ſchaften fortgeſetzt bemüht ſeien, ihre ſocialen und 
wirthſchaftlichen Aufgaben nach den Grundſätzen der 


Selbſthilfe zu erfüllen. — Die Stellung zu der 
Preußiſchen Central-Genoſſenſchafts-Kaſſe erläuterte 
der Anwalt des Näheren; ſie ſei deshalb z. Zt. eine 


ablehnende, weil die Grundſätze der Kaſſe nicht als 
richtige anerkannt werden könnten, erſtens, weil 
die Kaſſe die Befriedigung des Bankeredits zu 
ſehr erleichtere, zweitens, weil ſie zahlreichen wirth— 
ſchaftlich nicht Berechtigten Vorſchub leiſte, drittens, 
weil ſie die Bildung von Creditgenoſſenſchaften nach 


Berufsarten fördere. In letzter Zeit ſcheine die 
Preußiſche Central-Geuoſſenſchafs Kaſſe ſich mehr 
auf den geſchäftlichen Boden ſtellen zu wollen. Auf 


die Centralkaſſenfrage ging der Anwalt ausführlich 
ein. Er warnte vor übereilten Gründungen und 
rieth, vor der Gründung ſorgſam das Bedürfuiß zu 
prüfen. Die Anſichten ſeien heute noch ganz unge 
klärt, da ein jeder Anderes von den Centralkaſſen 
erwarte. Der Eine wolle hohen Zins für müßige 
Gelder erreichen, der Andere Ausbreitung des Ge 
noſſenſchaftsweſens erſtreben, der Dritte billiges Be 
triebskapital, der Vierte billigen Bankeredit ze. Dement 
ſprechend ſeien die Kaſſen auch verſchiedenartig 
organiſirt. 5 

Ueber die Geſchäftsergebniſſe deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche in dem ſoeben erſchienenen „Jahres 
berichte“) des Anwalts veröffentlicht ſind, machte 
der Anwalt Mittheilungen; wir berichten demnach 
beſonders darüber. 

Bei Behandlung der die Genoſſenſchaften be 
rührenden Geſetzgebung machte Dr. Crüger darauf 
aufmerkſam, daß die Preußiſche Regierung die Ab 
ſicht zu haben ſcheine, bei dem Sparkaſſen-Geſetz die 
Sparkaſſen der Kredit-Genoſſenſchaften unter ſtaatliche 
Kontrolle zu ſtellen, es müſſe energiſch dagegen 
Einſpruch erhoben werden, denn dieſe Kontrolle 
werde eine Behinderung der Genoſſenſchaften bedeuten. 

Dr. Crüger wies dann auf die Erfolge der 
deutſchen Genoſſenſchaften im abgelaufenen Jahre 
hin, auf ihr Beſtreben, ſich den Verhältniſſen anzu 
paſſen. Der Zinsfuß von 1055 zum Jahresbericht 
berichtenden Kreditgenoſſenſchaften betrage durch— 


„) Jahresbericht für 1896 über die ali Selbſthilſe 
gegründeten deutſchen Erwerbs, und Wirthichafts » Ge- 
noſſenſchaften (Julius Klinthardt, Leipzig, 19%). 


ſchnittlich nach genauer Berechnung jetzt nur 4—5 
pCt., große Erfolge ſeien mit Einführung des Ched- 
verkehrs erzielt. Von 1055 berichtenden Kredit⸗ 
genoſſenſchaften find 1,673 Millionen Kredite ge⸗ 
währt, die Geſchäftsguthaben betragen 129 774 000 
Mk., die Reſerven 39 732 000 Mk, die fremden 
Gelder 515 771 000 Mk. Die Konſumvereine ſeien 
durch die neue gegen ſie gerichtete Geſetzgebung nicht 
geſchädigt, dieſe hätte im Gegentheil eine Vermehrung 
der Mitgliederzahl zur Folge gehabt. Es beſtehen 
1409 Konſumvereine, von welchen 468 ihre Berichte 
eingeſandt haben; ſie erzielten 91 596 000 Mk. 
Umſatz, hatten 8 029 000 Mk. Geſchäftsguthaben, 
3 607 000 Mk. Reſerven. Sehr erfreulich ſei die 
Ausdehnung der Baugenoſſenſchaften; merkwürdiger⸗ 
weiſe beginne in den Grundbeſitzer⸗Vereinen gegen 
dieſe Genoſſenſchaften eine Agitation. Die Hand⸗ 
werkergenoſſenſchaften ſcheinen endlich zahlreicher zu 
werden, das wäre im Intereſſe des Handwerks 
freudig zu begrüßen, das nur durch genoſſenſchaft⸗ 
liche Organiſation ſeine Konkurrenzfähigkeit zu er⸗ 
halten vermöge. 


Zum Schluß ſeines häufig von lebhaftem Beifall 
unterbrochenenen Berichts wies der Anwalt noch⸗ 
mals darauf hin, daß die große Vermehrung der 
Kreditgenoſſenſchaften mit getheilten Gefühlen be⸗ 
trachtet werde. Oft ſei die Genoſſenſchaft nur 
Mittel zum Zweck der Erlangung von Staatshilfe. 
Häufig ſei den Schulze⸗-Delitzſch'ſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften der Vorwurf gemacht worden, daß ihnen 
das ſoziale Moment fehle; wenn das ſoziale Mo⸗ 
ment darin gefunden werde, daß man der eigenen 
Kraft nicht vertraue und die ſtaatliche Unterſtützung 
der Genoſſenſchaften beanſpruche, dann fehle aller⸗ 
dings den Schulze-Delitzſchſchen Genoſſenſchaften 
das ſoziale Moment und werde ihnen hoffentlich 
immer fehlen. Sich auf ſich verlaſſen, ſtehe wirth⸗ 
ſchaftlich und ethiſch höher, als die Hilfe Anderer 
und des Staates in Anſpruch nehmen. Zum 
Vorwurf ſei es den Schulze⸗Delitzſch ſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften gemacht worden, daß ſie den von „echter 
Begeiſterung getragenen genoſſenſchaftlichen Truppen“ 
in den Arm fallen wollten. Dieſe Begeiſterung 
habe einen ſehr realen Hintergrund, z. B. in Preu⸗ 
ßen in den 20 Millionen Mark der Central-Ge⸗ 
noſſenſchafts-Kaſſe, in den 5 Millionen Mark für 
Kornhaus⸗Genoſſenſchaften. Die genoſſenſchaftliche 
Begeiſterung in Verbindung mit dem nothwendigen 
Idealismus ſei nur bei den Genoſſenſchaften zu 
finden, die auf dem Boden der Selbſthilfe beruhten. 
Dank dieſer Grundſätze hätten die Genoſſenſchaften 
alle wirthſchaftlichen Kriſen überwunden. Was die 
Schulze-Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften erreichten, 
käme hunderttauſenden Erwerbsthätigen zu gute, 
man könne getroſt behaupten, daß jede Unterſtützung 
einer Bewegung, die geeignet ſei, dieſe Genoffen- 
ſchaften zu ſchädigen, gleichzeitig eine Schädigung 
des Mittelſtandes bedeute. 

Nach dem Vortrage des Anwalts Dr. Crüger 
ergriff der Vertreter des Preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirthſchaft ac. Geh. Ober-Regierungsrath 
Hermes das Wort, um einige Erklärungen abzu- 
geben; er betonte u. a., daß an die Unterſtellung 
der Sparkaſſen der Creditgenoſſenſchaften unter 
Staatsaufſicht nicht zu denken ſei. Große Bewe⸗ 
gung und lebhaften Beifall erregte die Erklärung 
des Vertreters des Miniſteriums für Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc., daß auch die Regierung die Staatshilfe 
nur als ein „nothwendiges Uebel“ betrachte. 
Durch die Staatshilfe ſolle nur die genoſſenſchaft⸗ 
liche Bewegung in Fluß gebracht werde, das Ziel 
aber ſei immer, daß die Genoſſenſchaften ſo— 
bald als möglich von der Staatshilfe los— 
kommen müßten. 

Es berichtete ſodann der Schatzmeiſter der 
Hilfskaſſe deutſcher Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften, Direktor H. Jäger von Berlin 
über die Thätigkeit dieſer Kaſſe im abgelaufenen 


Jahre; die Einnahmen in 1896 haben 26679 Mk. 


betragen, die in 1896 gewährten Unterſtützungen 
8220 Mk. Die Kaffe hat ein Geſammtoerme gen 
von 177337 Mk., ihr Mitgliederbeſtand iſt 320, 
davon 115 perſönliche Mitglieder, 24 Verbände, 
181 Genoſſenſchaften. 

Bei dem Etat und der Jahresrechnung wurde 
beſchloſſen, den Beitritt der Baugenoſſenſchaften zum 
Verbande durch billigere Beiträge zu erleichtern. 

Nach Vornahme verſchiedener Wahlen wurde der 
kürzlich gebildete Verband der Baugenoſſenſchaften 
als Unterverband des Allgemeinen Verbandes auf— 
genommen. 

Auf Antrag des Verbandes pfälziſcher Kredit— 
genoſſenſchaften, welcher von Conrad-Speyer be— 
gründet wurde, faßte der Genoſſenſchaftstag 
folgenden Beſchluß: „Der Allg. Genoſſenſchaftstag 
wolle den Herrn Auwalt beauftragen, bei der 
Reichsregierung in geeigneter Weiſe auf Vorlage 
eines dem Weſen des modernen Verkehrs ent⸗ 
ſprechenden Geſetzentwurfs über den Check Verkehr 
hinzuwirken.“ 5 

In der Begründung wurde beſonders die 
Bedeutung der Kreditgenoſſenſchaften für die Aus— 
breitung des Check-Verkehrs betont. 

(Schluß folgt.) 


— 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Auguſt. 


— Die Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem 
Oſtern 1898 ſteht nach den „M. N. N.“ feſt. 
Das Kommando der „Hohenzollern“ wurde von 
der Abſicht des Kaiſers unterrichtet. Der Kreuzer 
„Gefion“ wird die Kaiſeryacht begleiten. Die 
Reiſe wird zwei Monate dauern. 

— Wie nachträglich bekannt wird, überreichte 
am Sonnabend der König von Siam der 
Kaiſerin im Schloſſe als Geſchenk eine goldene 
Schaale mit Deckel in ſiameſiſcher, eiſelirter Arbeit. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ankündigt, am Frei⸗ 
tag Abend in Berlin eintreffen, und ſich alsdann 
nach Homburg begeben. 

— Nach Mittheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


begiebt“ ſich der ſtellvertretende Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Botſchafter v. Bülow, auf 
allerhöchſten Befehl heute Abend nach Würzburg. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betr. die Abänderung des Geſetzes über 
die Handelskammern vom 24. Februar 1870. 

— In der alten „Dreihelmenſtadt“ Landshut 
tagt von Sonntag ab bis Donnerſtag die 44. 
Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands. Der allgemeinen Tagung ging Sonntag eine 
nichtöffentliche Verſammlung der Genoſſenſchaft 
katholiſcher Edelleute unter dem Vorſitz des Grafen 
Droſte⸗Viſchering voraus. Während der Tagung 
halten ferner die katholiſchen Juriſten-, Lehrer-, 
Studenten-, Geſellen- und Arbeitervereine, desgleichen 
auch der Volksverein für das katholiſche Deutſch⸗ 
land und der Auguſtinusverein für die katholiſche 
Preſſe dort ihre Generalverſammlungen ab. Die 
Zahl der heute Nachmittag der Preſſe übergebenen 
Anträge zum Katholikentage beläuft ſich auf ins⸗ 
geſammt 34. Darunter befindet ſich ein Antrag 
auf Wiederherſtellung der territorialen Souveränität 
des Heiligen Stuhles — einer von den Würmern, 
die nicht ſterben können. Montag früh 9½ Uhr 
begann die erſte geſchloſſene Verſammlung. In 
derſelben wurde ein Schreiben des Papſtes an das 
Lokalkomité verleſen, in welchem der Papſt der 44. 
Generalverſammlung den Segen ertheilt. Die 
Wahl des Bureaus ergab folgendes Reſultat: 
1. Präſident: Dr. Bachem⸗Köln, 1. Vizepräſident: 
Baron Herrmann von Aufſeß, 2. Vizepräſident: 
Fabrikbeſitzer Brandts⸗ München- Gladbach. Es 
wurden Huldigungstelegramme an den Papſt, den 
Prinz⸗Regenten und an den Kaiſer abgeſandt. 

— Heute Mittag fand unter ſtarker Betheiligung 
von allen von dem Waſſerſchaden betroffenen Kreiſen 
des Regierungsbezirks Frankfurt a. Oder eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche über Maßnahmen zur 
Linderung der Noth im Regierungsbezirk 
Frankfurt a. Oder berathen wollte. Wie uns 
dem Bericht der Deputirten ſowie aus den Mit⸗ 
theilungen des Dezernenten der Königlichen Negie- 
rung hervorging, erweiſt ſich der Schaden als ein 
ganz ungeheurer und überſteigt die ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen, er darf mit zehn Millionen eher zu 
niedrig als zu hoch veranſchlagt ſein. Excellenz 
v. Levetzow theilte mit, daß der Provinzialausſchuß 
zur Herſtellung der Deiche — es haben gegen 150 
Deichbrüche ſtattgefunden — ſowie der Brücken 
500 000 Mk. bereitgeſtellt habe. 

— ueber eine jonderbare Anklage berichtet 
das ſocialdemokratiſche „Volksblatt“ aus Halle. 
Der Socialdemokrat Leopold in Halle hat ſein 
Brotpapier, das aus der Hälfte einer Volksblatt⸗ 
Nummer beſtand, auf die Hecke geworfen, mit 
welcher die Dachpappenfabrik von Büſcher und Hoff- 
mann zu Biſchdorf umgeben iſt. Jetzt hat Leopold 
eine Anklage wegen Verletzung der 88 10 und 11 
des alten preußiſchen Preßgeſetzes erhalten, weil er 
Druckſchriften ohne polizeiliche Erlaubniß öffentlich 
angeheftet habe. Am 4. September muß der Uebel— 
thäter vors Schöffengericht. 


Dortmund, 28. Auguſt. Ueber ein erfreu⸗ 


liches Urtheil gegen den groben Unfugspara⸗, 


graphen, das ſich hoffentlich bewahrheiten wird, 
berichtet der „Vorw.“: In dem benachbarten 
Brackel benahm ſich ein junger Mann ſehr unge- 
zogen gegen ſeine Mutter, die er beſchimpfte, wobei 
er ſo lärmte, daß es die Nachbarn hören konnten. 
Ein Gendarm verhalf dem jungen Manne zu einem 
Strafmandat von 3 Mark wegen Verübung groben 
Unfugs. Der Beſtrafte beantragte gerichtliche Ent— 
ſcheidung. Der Amtsanwalt beantragte im Termin 
die geringſte zuläſſige Strafe von 1 Mark, da es 
ſich um einen häuslichen Zwiſt handle. Der Ange— 
klagte erklärte ſich mit dieſer Strafe einverſtanden. 
Das Gericht ſprach ihn frei. Hierbei bemerkte 
der Vorſitzende, daß der Juſtizminiſter eine 
ſparſamere Anwendung des groben Unfugs— 
paragraphen empfohlen habe. Grober Unfug 
liege nur vor, wenn die Oeffentlichkeit durch eine 
Handlung beläſtigt werde. Dies ſei hier nicht der 
Fall geweſen. Es ſei die höchſte Zeit, daß man 
mit dem Beſtreben, alles, was man ſonſt unter die 
geſetzlichen Strafbeſtimmungen nicht faſſen könne, 
unter den groben Unfugparagraphen zu bringen, 
ein Ende mache. 


Heer und Marine. 

— Unfälle ereigneten ſich beim Exercieren der 
12. Brigade bei Aſchaffenburg. Einem Ulanen ging 
die Lanze durch und durch, während ein Chevaux— 
leger bei der Attacke vom Pferde ſtürzte und das 
Genick brach. Beide waren auf der Stelle todt. 
Ein Infanteriſt verunglückte dadurch, daß er bei 
einem Angriff über einen Graben ſetzte, dabei zu 
Fall kam und den linken Arm brach. 


Ausland. 


Frankreich. { 

— Präſident Faure iſt jetzt in Frankreich der 
Held des Tages. Seine Rückkehr nach Paris wird 
ſich zu einem wahren Triumphzuge geſtalten. Er 
wird am Dienſtag früh in Dünkirchen und an 
demſelben Tage Abends 6 Uhr in Paris eintreffen. 
Für den Empfang werden großartige Vorbereitungen 
getroffen. Der Präſident wird am Bahnhofe von 
den Miniſtern und andern hohen Würdenträgern 
empfangen und im Zuge nach dem Eliſce geleitet 
werden. Auf dem ganzen Wege dorthin wird 
Infanterie Spalier bilden. An die Armee ſolleu 
am Dienſtage ſeitens des Gemeinderaths 100 000 
Francs vertheilt werden. Für die Ausſchmückung 
des Boulevards und zur Errichtung eines Triumph- 
bogens am Opernplatze hat ein Eomitde von Pa⸗ 
riſer Kaufleuten und Induſtriellen die Summe von 
15000 Francs. aufgebracht. Ein Allianzfeſt in der 
Ausdehnung des Nationalfeſtes wird vorbereitet. 

— Der Miniſterpräſident Meline, der Kriegs- 
miniſter General Billot und der Marineminiſter 
Admiral Besnard find Montag Abend 6 Uhr zur 
Begrüßung des Präſidenten Faure nach Dünkirchen 
abgereiſt. 


5 „Gaulois“ publizirt ein Interview 
mit einem franzöſiſchen Diplomaten, welcher er— 
klärte, die hervorſtechendſten und glücklichſten Erfolge 
der Allianz liegen in einer vollſtändigen 
Iſolirung Englands. Die engliſche Regierung 
werde ſich bemühen, in die franco⸗ruſſiſche Allianz 
einzutreten. Hoffentlich werde die franzöſiſche 
Diplomatie alle derartigen Verſuche zurückweiſen. 
Die „Justice et équité“, bemerkte der Diplomat 
ferner, beziehen ſich auf Regelung der Orientfrage. 
Der „Figaro“ ſpricht die Hoffnung aus, die 
Pariſer Bevölkerung werde während des Allianz— 
Feſtes am Dienſtag patriotiſche Unbeſonnenheit 
oder internationale Unzukömmlichkeiten vermeiden. 
Das Feſt müſſe ein Friedensfeſt ſein, welches die 
Gemüther beruhigt und den Arbeitern eine Epoche 
furchtbarer geſicherter Thätigkeit bringt. 

Griechenland. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Nach 
einer Meldung der „Agence Havas“ aus Athen 
liegt es in der Abſicht der griechiſchen Regierung, 
als Sicherheit für die Kriegsentſchädigungs— 
anleihe die Einnahmen der Tabak- und der 
Stempelſteuer anzuweiſen. Bekanntlich ſind dieſe 
Steuererträgniſſe ſchon für den Dienſt der älteren 
griechiſchen Anleihen verpfändet, und die Inanſpruch⸗ 
nahme derſelben Einkünfte für weitere Zinszahlungen 
könnte die Rechte der früheren Gläubiger unter 
Umſtänden empfindlich berühren. Wir glauben nach 
der bisherigen Haltung unſerer Regierung in der 
griechiſchen Finanzfrage zu der Erwartung berechtigt 
zu ſein, daß das Berliner Kabinet die Freigebung 
der in Rede ſtehenden Steuereingänge für die Zwecke 
der neuen Anleihe gutheißen wird, bis eine Ausein⸗ 
anderſetzung mit den älteren Gläubigern erzielt und 
die in dem Präliminarfrieden feſtgeſetzte Finanz⸗ 
überwachung wirkſam in Kraft getreten iſt. Erſt 
wenn dieſem Erforderniſſe in vollem Umfange genügt 
iſt, würden wir den älteren Gläubigern empfehlen 
können, die bisher ihnen verpfändeten Staatsein⸗ 
künfte für den Dienſt der Kriegsanleihe freizugeben 
bezw. der griechiſchen Regierung beliebig zur Ver— 
fügung zu ſtellen. N 

Türkei. 


— Eine Irade ordnet an, daß die Glückwünſche 
aus Anlaß des Jahrestages der Thronbeſteigung 
des Sultans am 31. d. Mts. im Yildiz-Kiost abge⸗ 
ſtattet werden ſollen. Für dieſen Tag find beſondere 
Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. 

— Die Pforte hat neuerdings um Be⸗ 
ſchleunigung der Friedensverhandlungen er— 
ſucht unter Hinweis auf die außerordentliche Höhe 
der täglichen Koſten für die Operationsarmee. 

— Eine in Conſtantinopel von der Polizei vor⸗ 
genommene Zählung, durch welche feſtgeſtellt wer 
den ſollte, wieviele Armenier ſich in jedem Hauſe 
befänden, rief unter den Armeniern lebhafte Be— 
unruhigung hervor. Die Polizei erklärte ihr Vor⸗ 
gehen damit, daß ſie die zwei noch nicht zur Haft 
gebrachten Theilnehmer an den kürzlich verübten 
Attentaten ſuche. Die übrigen neun Attentäter ſind 
verhaftet, der Prozeß gegen dieſelben beginnt in der 
nächſten Woche. 0 

Amerika. 


— Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus 
Montevideo gemeldet: An Stelle des ermordeten 
Präsidenten Borda wurde der Kammerpräſident 
Cueſtas zum Präſidenten der Republik gewählt. — 
Das neue Miniſterium ſetzt ſich folgendermaßen 
zuſammen: Perez Krieg, Maceachen Inneres, Cam— 
piftegui Finanzen, Mariano Ferreira Aeußeres, 
Jacobo Varela Landwirthſchaft. — Ein baldiger 
Friedensſchluß gilt als wahrſcheinlich. In der 
Staatsverwaltung ſollen bedeutende finanzielle Er— 
ſparniſſe durchgeführt werden. 

Afrika. 

— In Tanger beabſichtigt Rußland eine Ge— 
ſandtſchaft zu errichten und wird ſchon in nächſter 
Zeit einen Vertreter dahin entſenden. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 30. Auguſt. Die Spur der 
flüchtigen und ſteckbrieflich verfolgten Göneczi'ſchen 
Eheleute iſt bis Hameln verfolgt worden. Sie 
ſind am 19. d. M. früh um 6 Uhr von Frankfurt 
a. O. über Kottbus nach Halle und von dort mit 
dem um 1 Uhr 33 Minuten Mittags abfahrenden 
Schnellzuge nach Hildesheim weiter gefahren. In 
Halle wollten ſie Fahrkarten nach Brüſſel löſen, 
erhielten dieſelben aber nur bis Hildesheim, während 
ihr Gepäck bis Brüſſel expedirt wurde. In Hameln 
haben fie um 5 Uhr 57 Min. den Zug verlaſſen 
und ſind wahrſcheinlich in der Richtung über 
Altenbecken und Soeſt nach Köln gefahren. Den 
weißen Spitzhund hatten ſie bei ſich. 2 5 

„Für die Ueberſchwemmten ſind bisher bei 
dem Central Comitee in Berlin 793,174 Mart ein- 
gegangen, von denen 100,000 Mark zur i 
der Ausſchüſſe geſtellt ſind, während das übrige 
Geld bereits zur Unterſtützung abgegangen iſt. 

* Elberfeld, 30. Auguſt. Bei ; dem Zu⸗ 
ſammenſtoß der Perſonenzüge während der 
Nacht vom 29. zum 30. d. Mts. auf Bahnhof 
Vohwinkel ſind getödtet: Kaufmann Sander aus 
Eſſen, Schmitz aus Wülfrath, Stand noch nicht er— 
mittelt. Die Leichen ſind vorläufig in Vohwinkel 
geblieben. Schwer verletzt ſind 9 Perſonen, leichter 
verlegt ſind 5 Perſonen. Außerdem haben ſich 4 
Perſonen nachträglich noch leicht verletzt gemeldet. 

* Ueber Touriſten⸗ Unglücke liegen heute 
mehrere Meldungen vor, von denen wir folgende 
regiſtriren: Der Touriſt Simon Bein aus Frauen⸗ 


ſtein kam mit den Berner Führern Andreas und h 


Johann Anderegg (Vater und Sohn) von der Jung⸗ 
frau herab. Auf der inneren Seite des Kreuzberges 
wurde die ganze Karawane von einer Lawine 
fortgeriſſen. Eine andere am Fuß des Kreuz— 
berges unfern nachfolgende Karawane konnte kon— 
ſtatiren, daß beide Führer todt waren, während 
der Touriſt nur das linke Bein gebrochen hatte. 
Mehrere Gruppen, welche die Nacht in der Kon— 
kordia-Hütte verbracht hatten, machten ſich auf den 
Weg, um den Verunglückten Hilfe zu bringen. 
Glücklicherweiſe war ein deutſcher Arzt dabei, welcher 


den Transport des Touriſten leitete. Beide Fühker, | 
welche durch Eisblöcke erſchlagen wurden, wurden 
auf Schlitten gelegt. — Die Leiche des ſeit den 
10. Juli vermißten Touriſten, Poſtaſpirant Lippert 
von Tegernſee iſt am Wallberg, nahezu bis auf 
das Knochengerüſte verweſt, gefunden worden. Der 
Verunglückte, der am 10. Juli dienſtfrei hatte, hatte 
einen Ausflug in die Berge unternommen. Wie es 
nun ſcheint, hat er einen kürzeren Weg einſchlagen 
wollen und iſt hierbei über die Scheererwand ab, 
geſtürzt. — Die „Münchener Neueſten Nachrichten 
melden aus Partenkirchen, daß der ſeit dem 18. Au 
guſt vermißte Rechtsanwalt Hube-Würzburg geſtern 
als Leiche in der Schneemulde auf dem Hohmann! 
aufgefunden worden ſei. 1 

Teplitz⸗Schönau, 30. Auguſt. Die große 
Glasfabrik von Knizek in Ullersdorf iſt Nachts 
ganz abgebrannt. 

* Eine aufregende Szene ſpielte ſich in der 
Nacht zum Sonnabend zwiſchen 2 und 3 Uhr in 
einem Nebenzimmer des „Hotels zum Karpfen“ in 
Karlsruhe ab. Eine Anzahl Offiziere vom Regi- 
ment Nr. 111, das in Raſtatt liegt und ſich in 
Karlsruhe zum Brigadeexerzieren aufhält, ſaß bei 
einer Weinkneiperei. Bei einem Hoch auf die Frauen 
wollte Premierlieutenant Knoll aus unbekannten 
Gründen nicht mit anſtoßen. Plötzlich fing derſelbe 
mit dem Major von Jacobi einen Skandal an, er⸗ 
ging ſich in Schimpfworten über ſeine Kameraden 
und das Offizierkorps und drang endlich mit gezogenem 
Säbel auf den Major ein. Knoll war, wie der 
herbeigeholte Arzt konſtatierte, und wie von militä⸗ 
riſcher Seite ausdrücklich betont wird, von Tobſucht 
befallen und konnte, wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, 
erſt nach einſtündigem Handgemenge, bei welchem er ſich 
ſelbſt mit dem Säbel am Fuße verletzte, überwältigt, 
feſtgenommen und durch Morphiumeinſpritzungen 
und Auflegen von Eisumſchlägen beruhigt werden. 
Er wurde ſodann zur Beobachtung in das Militär— 
krankenhaus gebracht. 

* Eine Typhusepidemie iſt in Beuthen in 
Oberſchleſien ausgebrochen. Die Geſammtzahl der 
Erkrankten betrug im Juni 45, im Juli 125, im 
Auguſt 660, geſtorben ſind 29 Perſonen. 

* Von den 26 deutſchen Städten mit über 
80000 Einwohnern haben 24 der Anregung des 
Stuttgarter Oberbürgermeiſters zur Collektiv⸗ 
betheiligung an der Pariſer Weltausſtellung 
im Jahre 1900 definitiv zugeſtimmt. Unter dem 
Vorſitz des Stuttgarter Oberbürgermeiſters findet 
am 12. September in Karlsruhe die erſte Con— 
fut der Stadtvorſtände in dieſer Angelegenheit 


| 


Eine eiferſüchtige Frau aus Düſſeldorf 
feuerte in der Schildergaſſe zu Köln auf ihren 
Mann, der mit einer Nebenbuhlerin eine Rheinreiſe 
unternommen hatte, vier Revolverſchüſſe ab und 
verletzte ihn tödtlich. — In Altona iſt die Wittwe 
Thiedemann durch ihren Bräutigam, den Schloſſer 
Littfeld, auf offener Straße in der Großen Bergs⸗ 
ſtraße aus Eiferſucht durch Halsabſchneiden ermordet 
worden. Der Mörder ließ ſich ruhig feſtnehmen— 

London, 28. Auguſt. Das Poſtamt von 
Lanesboronah in Irkand wurde tern, wahr⸗ 
ſcheinlich mit Dynamit, halb in die Luft eſprengt. 
Die Außenmauern wurden völlig in Schutt gelegt. 
Es wurde Niemand verletzt. — Der amerikaniſche 
Millionär Ogden Coelet iſt geſtern an Bord feiner 
Dampfyacht „Mayflower“ auf der Rhede von Cowes 
plötzlich geſtorben. 

Kunſt und Wiſſenſchaft. | 

§ Henrik Ibſen wird einer Meldung aus 
Chriſtiania zufolge ſeinen dortigen Wohnſitz auf— 
geben und im Oktober d. J. nach Italien über- 
ſiedeln. 

§ Pietro Mascagni, von dem ſchon ſeit 
längerer Zeit erzählt wurde, daß er ſeine Stelle 
als Direktor des Konſervatoriums in Peſaro wieder- | 
gelegt habe, hat nun wirklich feine Demiſſion ge— 
geben, nachdem er dieſe Abſicht bisher beharrlich 
geleugnet hatte. Er wurde zu dem Rücktritt ge- 
zwungen, weil er durch ſeine ſcharfen Kunſtkritiken 
dem Inſtitute viele Gegner, ſich ſelbſt aber große 
Feinde geſchaffen hatte. Mascagui gedenkt zunächſt 
eine Konzerttournée im Auslande zu unternehmen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 31. Auguſt 1897. 

Muthmaſtliche Witterung für Mittwoch, den 
1. September: Wolkig, warm, ſchwül. Strichweiſe 
Regen. 1 A 

Zur Feier des Sedanfeſtes finde 
Donnerſtag Vormittag 10 Uhr hr 1 5 er Darin 
kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem Herr 
Pfarrer Bury die Feſtpredigt halten wird. — In 
den Schulen werden wieder Redeakte, Deklama⸗ 
tionen de. der Erinnerung an den denkwürdigen Tag 
gewidmet ſein. — Am Nachmittag wird Herr 
Mutes rektor Pelz in Vogelſang ein großes Con— 
4 (Blasmuſik) mit patriotiſchem Programm zun 
Ausführung bringen. 

N Der Liederhain veranſtaltet, wie ſchon er⸗ 
Ba, am Sonntag in Bellevue ein Geſangs⸗ 
Concert für die Paſſiven, dem auch Nichtmitglieder 
gegen 20 Pfg. Eintrittsgeld beiwohnen dürfen. 
Das Concert beginnt um 4 Uhr. 

. Ein japaneſiſcher Marine-Offizier, Kapitän 
Iſchira, der dem „Gef.“ zufolge in den letzten Tagen 
die Schichau'ſche Werft in Danzig eingehend beſichtigte, 

at ſich zu dem gleichen Zweck von dort nach Elbing 
begeben. 

Das Automaten⸗ und Kasperle⸗Theater 
auf dem Kl. Exercierplaß hat es den „Kleinen“ an— 
gethan, denn in hellen Haufen ſieht man ſie zu den 
Vorſtellungen ziehen und Lachſalven geben ſchon 
von Weitem die Gewißheit, daß Kasperle, der 
Allerweltskerl, mit ſeinen Späßen das Anditorium 
höchlichſt amüſirt. Ey 

Auf Anordnung der Königlichen Staat 
anwaltſchaft zu Inſterburg wurde am Donner 
tag der Kreisausſchußſekretär Weſtphal von dort 


hier verhaftet. Gegen denſelben ſchwebt ein Straf- 
verfahren wegen Vergehens im Amte. 
Schöffengericht. Der Droſchteneigner H. von 
hier wird wegen Uebertretung des Droſchken⸗Regle⸗ 
ments vom 9. Juli 1874 mit 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Haft beſtraft. H. war zu einer Fahrt nach dem 
Bahnhof beſtellt und nicht pünktlich erſchienen. — 
Ein Fräulein L. von hier hat ein polizeiliches 
Strafmandat erhalten, weil ſie den Vorbau an 
ihrem in der Fiſcherſtraße belegenen Hauſe ohne 
baupolizeiliche Genehmigung in Stand geſetzt hat 
Es iſt hiergegen gerichtliche Entſcheidung beantragt 
und führt die Augeklagte aus, daß am 8. Juli 
nur einige Flieſen auf dem Vorbau aufgenommen 
jeien, um die Rattenlöcher zuzuſtopfen, dieſe Arbeit 
habe kaum 2 Stunden gedauert. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme wird dieſe Ausſage beſtätigt. Der Ge- 
of erkennt in dieſer Manipulation keinen Ver⸗ 
ten die Baupolizei- Verordnung vom 13. Juli 
emen erkennt auf Freiſprechung. — Der 
en gen George Spiecker von hier wird 
b egung ruheſtörenden Lärms mit 3 Mk. 
ezw. 1 Tag Haft beſtraft. 

© er ſozialdemokratiſche Parteitag für 
ft: und Weſtpreußen beſchloß geſtern in 
Königsberg die Betheiligung an Landtags— 
wahlen entgegen dem Kölner Parteibeſchluß. 

Verein für die Herſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg. Am Sonnabend, 
den 4. September, 11 Uhr Vormittags, findet im 
Saale des Oberpräſidiums zu Danzig eine Sitzung 
des Vorſtandes dieſes Vereins ſtatt, zu der auch 
andere Mitglieder des Vereins eingeladen ſind. — 
Am Montag, den 6. September, Vormittags 10 Uhr, 
wird dann der erſte Direktor des Germaniſchen 
Muſeums zu Nürnberg, Herr v. Beſold, im großen 
Sitzungsſaale des Landeshauſes einen öffentlichen 
Vortrag über das Germaniſche Muſeum, mit dem 
unſer Marienburger Schloßbau-Verein kürzlich in 
nähere Verbindung getreten iſt, halten. 

Bereiſung der Weichſel. Die am Dienſtag 
beginnende Bereiſung der Weichſel durch die Weichſel⸗ 
Schifffahrts-Kommiſſion nimmt ihren Anfang in 
Thorn und geht von dort zunächſt ſtromauf bis zur 
Grenze, dann ſtromab bis Graudenz. Am 1. Sep⸗ 
tember: Beſichtigung des Hafens in Graudenz, Er— 
örterung der geplanten Erweiterung dieſes Hafens 
und der in Ausſicht genommenen Uferbahn, dann 
Thalfahrt bis Marienburg, von dort nach den 
Nogatmündungen; Fahrt durch den Kraffohlkanal 
nach Elbing. Am 2. September: Fahrt auf der 
Eiſenbahn nach Marienburg, von dort auf dem 
Dann 9 eg nach Pieckel und von 

0 zur um i Schi 7 
Schlußtonſerenz ung bei Schiewenhorſt; dort 

Frauen⸗Turnvereine. Wie ſehr das Turnen 
von den deutſchen Frauen gepflegt wird, beweiſt die 
neueſte Statiſtik. Danach zählt die deutſche Turner— 
ſchaft 15 696 Turnerinnen in ihren Reihen. Die 
körpergewandten Frauen vertheilen ſich auf 454 
Abtheilungen. Insgeſammt hat die deutſche Turner 
ſchaft 578 103 Mitglieder über 14 Jahre. 

Neues Schifffahrtszeichen. An Stelle der 
das Weſtende des Leyſuhner Hakens im Elbinger 
Haff bezeichnenden Untiefentonne L. W. wird vom 
30. d. Dis. ab oder einem darauf folgenden Tage 
eine Leuchttonne mit weißem feſten Feuer 
ausgelegt werden. Die Tonne iſt mit weißem An— 
ſtrich verſehen und trägt in ſchwarzen Buchſtaben 
die Aufſchrift „Leysuhnen W.“, der Thurmaufſatz 
die Laterne und das Topzeichen ſind roth geſtrichen. 
Vom gleichen Zeitpunkte ab wird die Anſegelungs— 
tonne für die Einfahrt in die Königsberger Rinne 
an Stelle des bisherigen weißen feſten Lichtes weißes 
Blinklicht (ein 2 Secunden dauernder Blink wechſelt 
ab mit einer 2 Secunden dauernden Dunkelpauſe) 


ſpruch aus: Eine Heerſchau im Rheinlande, welch 
verführeriſches und welch ſchönes Bild! Eine Heer— 
ſchau aber an den Ufern des Rheinſtromes im An⸗ 
geſicht der alten geſchichtlichen Stadt Koblenz, wie 
ſpricht dies zu unſern Herzen. Der Anblick der 
reiſigen Söhne des Rheinlandes unter dem Kommando 


beſeelt, aber auch mit tiefer Wehmuth zugleich, denn 
der Platz, auf dem wir ſtehen, die Stadt, in der 
wir weilen, iſt ein Zeugniß von einer großen Zeit 
und erinnert an große Namen und Geſtalten: Wir 
wollen jedoch nicht vergeſſen, daß für uns, ſpeziell 
in der Armee, die Zeit, da Kaiſer Wilhelm der 
Große in Koblenz weilte, von grundlegender Be— 
deutung geworden iſt. Hier reifte das Werk, welches 
er berufen war durchzuführen; hier war es ihm 
vergönnt, in ſtiller Zurückgezogenheit feine Neorgani- 
ſation auszuarbeiten, die viel angefeindet und oft 
mißverſtanden, ſich ſo glänzend bewährt hat. Das 
Volk in Waffen hat in 3 ſiegreichen Kriegen be— 
wieſen, daß er Recht hatte. Und nun im Rückblick 
auf die Vergangenheit auf den heutigen Tag: Das 
ſchöne Corps, welches Ich aus den Händen eines 
Generals nehme, deſſen Namen Tapferkeit, deſſen 
Weſen Ritterlichkeit und deſſen Leben Treue auf 
dem Schlachtfelde und im Frieden geweſen iſt, Ich 
habe es jetzt Dir gegeben (zu dem Erbgroßherzog 
von Baden ſich wendend), dem Enkel des großen 
Kaiſers, dem Sohne der hohen Fürſtin, die ſich 
nicht hat nehmen laſſen, heute hier zu erſcheinen 
und im Geiſte ihrer hochſeligen großen Mutter mit 
uns zu feiern und mit uns in Erinnerung hier zu 
weilen. Dem Corps iſt die hohe Ehre zu Theil ge- 
worden, daß Seine königl. Hoheit, der Herzog von 
Cambridge, lange Zeit der Höchſtkommandirende 
der tapferen britiſchen Armee, hier zu erſcheinen ſich 
entſchloſſen hat, um ſein tapferes hiſtoriſches Ne- 
giment Mir vorzuführen. Eurer königl. Hoheit 
ſpreche Ich Meinen herzlichſten Dank aus, das 
Corps iſt hochbeglückt dadurch. Wir dürfen in Ew. 
königl. Hoheit erhabenen Perſönlichkeit einen Mit- 
lebenden, einen Zeitgenoſſen unſeres verewigten 
großen Kaiſers begrüßen, von dem Ich ſpeziell 
genau weiß, daß er ſtets mit höchſter Verehrung 
und größter Freundſchaft für Ew. königl. Hoheit 
geſprochen, und Ew. königl. Hoheit militäriſche 
Leiſtungen gerühmt hat. Mein lieber Fritz! (an 
den Erbgroßherzog ſich wendend). Die heutige 
Parade macht dem Corps und macht Dir in jeder 
Beziehung volle Ehre und wir können mit gutem 
Gewiſſen ſagen, daß die Söhne des Rheinlandes 
die heute vorbeigezogen ſind, voll ihre Pflicht thun 
und ſo gut ausgebildet und brav ſind, wie ſie es 
damals zur Zeit des großen Kaiſers waren. Es 
liegt an uns, das Werk des großen Kaiſers, die 
Armee in allen ihren Theilen zu erhalten beben 
jeden Einfluß und Einſpruch von außen 5 ver⸗ 
theidigen, und ich hoffe, daß ein jeder General 
gleich Dir jo treu und jo aufrichtig und mit 
gutem Erfolge an ſeinem Theil beſtr 
dies Ziel zu erreichen. 
ich mein Glas und 

8. Armee-Corps und ſe 


ſo 
ſtrebt ſein wird, 
In dieſer Zuverſicht erhebe 
trinke auf das Wohl des 
ines kommandirenden Gene- 


zeigen. z 2 

5 ö rals: „Das 8. Armee: ae x 

| Diakonie⸗Seminar. Man ſchreibt uns: Für Hurrah!“ lee Corps Hurrah, Hurrah, 
die berufslos daheim weilenden Töchter gebildeter] : 


evangeliſcher Familien ſowie fü u. 
Aerzten, Pfarrern und Gukefilem Aut 2 
Intereſſe jein, zu erfahren, daß zum 1. Oktober 
noch einige Damen von 20 bis 35 Jahren Auf⸗ 
nahme im Diakonie-Seminar in Danzig (Leitung: 
Medizinalrath Prof. Dr. Barth) finden. Dieſelben 
erhalten dort in einjährigen Kurſus unentgeltlich 
und bei freier Station ohne jede Verpflichtung für 
die Zukunft Ausbildung in der allgemeinen Kranken. 
pflege. Wer nachher die Krankenpflege zum Beruf 
machen will, findet dauernde Anſtellung mit aus⸗ 
reichendem Gehalt. Meldungen ſind an den Ev. 
Diakonieverein in Herborn zu richten (Leiter: Prof. 
Dr. Zimmer), der ſolche Seminare auch in 
Elberfeld, Zeitz, Erfurt, Magdeburg und Stettin 
errichtet hat. 
Anſichtskartenſammeln. Der zeitgemäßeſte 
Pan 5 das Anſichtskartenſammeln! Es ſammeln 
verſ ü nur junge Damen, ſogar ernſte Gelehrte 
1 Pr zen es nicht, dem Anſichtskartenſammelſport 
Welt 2 kurzum eine Sammelwuth hat ſich aller 
Karte une ſo daß faſt jeder, der heute eine 
deshalb ji lach auch ſammelt. Es erſcheint uns 
welt auf m It, die Aufmerkſamkeit der Sanımel- 
rufenſte Werte ereinigung zu lenken, welche als be— 
1 ertreterin des Anſichtskartenſ elſports 
nicht nur ihre Mitglieder 5 enſamme ports 
unreelle Händler 17 2 vor Uebervortheilung durch 
den ernſthaften; Sammler ſchützt, ſondern auch 
u Zweck verfolgt, die Mitglieder 
einer ſyſtematiſchen Anlage ihrer die Mitglieder zu 
halten, den gegenſeiti 5 hrer Sammlungen anzu⸗ 
Di gen Austauſch rationell ör⸗ 
dern. Dieſe Vereinigung, gegründet fen ee 
führt den Namen „Deutſcher et anfangs 1896, 


* cher Anſichtkarten— x 
Verband“ und zählt zu feinen 1 Aleſten 


Anſichtskarten Sammler. Die Mitgliederzabl ; 
Zt. ca. 300. Die Aufnahme Het hl iſt z. 


Koblenz, 31. Auguſt. 
geſtrigen Veranſtaltungen 1 9 5 5 1 
9 Uhr ſtattgefundene Zapfenſtrei . Seribären. 
platz an der Schloßterraſſe war durch 40 Bo 10 
lampen erhellt. Bei der magiſchen Beleuchtul 5 a 
ca. 500 Fackeln ſpielten sämmtliche Wer er 
meinſam mehrere Compoſitionen und zur 5 * 
den großen Zapfenſtreich. Dann ſetzte ya ei 
in Bewegung und defilirte vor HR 9 Zug 
Schloſſes. Als die Majeſtäten auf dem 8 75 = 
ſchienen, erſcholl von der vieltauſendköpft ei ae 5 
das „Heil dir im Siegerkranz“. Di gen tenge 
dankten huldvoll. Die Majeſtäten 


Venedig, den 31. A : 
Möbellager in der Nähe 3 Pe se 
brach heute ein großes Schadenfeuer aus, 
von der herbeigeeilten Feuerwehr werden 6 
Mann vermißt. Man befürchtet, daſt ſich 
dieſelben unter den Trümmern befinden 
Einige Bürger und Soldaten, ſowie An 
Feuerwehrmann erlitten Verletzungen. Der 
Brand iſt noch nicht vollſtändig gelöſcht. Ein 
Theil des Gebäudes iſt eingeſtürzt, 
terer droht einzuſtürzen. 

Athen, 31. Auguſt. Die Kammer genehmigte 
in erſter Leſung die Vorlage betreffend die 
Zurückbehaltung des Ueberſchuſſes der Korinthen⸗ 
Ernte. Ralli bringt außerdem eine Vorlage, be- 
treffend 2 proviſoriſche Zwölftel ein und forbert 
ein abſolutes Vertrauen, ohne welches die Cabinette 


ein wei⸗ 


. n Jof und als 1 8 8 

Jahresbeitrag N ne Das Verbands. unmöglich verbleiben. Delyannis erklärt ſeine 

organ erhalten die Mitglieder i und poſtfrei.] Partei genehmige die Regierungsſchritte ı 0 be 

Anmeldungen nimmt der erſte Vorſitzende R. Step- ein vollkommenes Vertrauensvot 10 
Spotum 


75 . ab. Der 
Zwiſchenfall Levidis-Grivas wurde durch Entſchuldi⸗ 


pacher in Mannheim (Tatterſalſtr. 27) entgegen. 
gung des Letzteren beigelegt. 
Konſtantinopel, 31. 


Telegramme. bande 
egnadigte anläßlich des 


Koblenz, Auguſt. Bei dem geſtrigen beſt 


N 5 eſteigun 
Paradediner brachte der Kaiſer folgenden Trint— Bulgagen 


— Auguſt. Der Sultan 
9 Jahrestages ſeiner Thron⸗ 
24 wegen politiſcher Vergehen beſtrafte 


9 
31. 


Ew. königl. Hoheit hat Mich mit hoher Freude] 3 


Danzig, 30. Auguſt. Getreidebörſe⸗ 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 , per Tonne, jogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Matt. wi 


Conſtantinopel, 31. Auguſt. Heute hat eine 


Botſchafterverſammlung ſtattgefunden. 


Telegraphiſche Börjenberichte. 


in,? ! i : 400 Tonnen. 

Berlin, 31. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. Nachm. Umſatz 4 

Börſe: Schwächer. 8 vom | 30.8. | 31.18. inl. belbunt und weiß —— 5 

Reichsanlei . 103,70 103,80 „ he ene , 

375 pet BE 4 BR . 103,80 | 103,80 Tranſit hochbunt und wei 152,00 
pet.. x 97.80 97,70 . 147.00 

4 PCt. Preußiſche Conſols 103,60 | 103,70 Roggen. Tendenz: Niedriger. ; 

3½ pCt. h 0 1 103,70 103,80 inländiſchenr - * 128,00 

3 SUSE a ; Ri 98,00 | 98,10 ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 33,00 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 101,00 | 100,20 Ge r ſt e, große (656-680 )) : 17 75 

3½ pCt. van che Pfandbriefe 100,30 | 100,20 kleine 62566 g)) - 15 8 

Oeſterreichiſche Goldrente 105,90 105,90] Hafer, inländiſcher 125,00 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,20 104,20] Erbſen, inländühe . e 9589 

Oeſterreichiſche Banknoten 170,30 170,35 . Tranſit . 2 500 

Ruf iche Bun unte 3 217,70 217,45] Rübſen, inländiſche . 250, 

4 pet. Rumänier von 1890 90,50 90,50 — 

4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,40 65,50 Zuckermarkt. 

4 pCt. Italieniſche Goldrente 94,0 94,0] Magdeburg, 30. Auguſt. Kornzucker exel. von 92 0% 

Disconto⸗Commandi t 207,20 207,00 Rendement — , neue ——. Kornzucker excl. von 88% 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 122,50 121,90 Rendement —,—, neue 9,85— 10,02. Nachprodukte excl. 


von 75% Rendement 7,10 7,90. a „— Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 00,00. Melis I mit Faß 
22,50 00,00. Ruhig. 

Ge eee 


Keine Bleiche mehr nöthig dh 


Anwendung von Dr. Thompson's Seifen⸗ 
pulver. Durch dasſelbe wird blendend weiße 
Wäſche erzielt, ohne daß ſolche auch nur im 
mindeſten angegriffen wird. Nur echt mit Schutz⸗ 
marke „Schwan“. 


Neubau des Oberhauptes 
der Kraffohlſchleuſe. 


Der Abbruch des alten hölzernen 
Schleuſenoberhaupts und des Bohlwerks 
der alten Schleuſenkammer, ſowie die 
Ausführung der Erd-, Ramm⸗ und 
Betonirungsarbeiten der neuen Schleu⸗ 
ſenkammer ſoll im öffentlichen Verdin⸗ 
gungsverfahren vergeben werden. 

Die Bedingungen werden im Waſſer⸗ 
Bauinſpektions⸗Bureau in Elbing, Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4/5, ſowie im Baubureau 
an der Kraffohlſchleuſe während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen und 
können nebſt dem Angebotsformular zum 
Preiſe von 2,50 gegen vorherige 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung des 
Betrages (nicht in Briefmarken) vom 
Bureauvorſteher Siedenbiedel in 
Elbing bezogen werden. 

Angebote find unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Formulars gehörig ver⸗ 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 1 
Spiritus 70 loco 


4420 A 
44,20 A 


önigsberg, 31. Auguſt, — Uhr — Min Mittags. 
15 Von Portatius & Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 J. % exel. DaB. 1 

i ingentirt 3, rief 
S NEN TER TEE, 43,00 4 Brief 
43,00 „M Geld 
— 4 Geld 


e 
Jo nicht contingentirt . 
Ji 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Donnerſtag, den 2. September 1897, 
Vormittags 10 Uhr: 
Sedan ⸗Feſtfeier. 

Herr Pfarrer Bury. 


˙e x 
Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Auguſt 1897. 

Geburten: Schloſſer Theodor Ge⸗ 
rick T. — Faktor Carl Wölke S. — 
Arbeiter Franz Voit S. — Eigenthü⸗ 
mer Auguſt Ferdinand Burchardt T. — 
Arbeiter Hermann Bebernick S. — Fa⸗ 
brikarbeiter Anton Grand T. — Schloſſer 
Carl Otto Schnöbbe S. 

Aufgebote: Handlungsgehilfe Max 
Lewy⸗Allenſtein mit Hedwig Bieber⸗Elb. 
— Fabrikarbeiter Johann Miloſch mit 
Ida Hoffmann. 

Sterbefälle: Maurergeſelle Jacob 


Bielau 50 J. ſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
F 9 bis zum Eröffnungs⸗ 
Liederhain. Doms, d e aht I, 

. 7 Ormittags 11 2 Ahr 
Liederhain. im ar 1 At, o. 


Sountag, den 5. September er.: inſpektions⸗Bureau poſtfrei einzureichen. 


6 0 N) ( erf Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 
= Elbing. 
elangs- Co an en 26 u 10. 
in Bellevue. [Ber Königl. Waſſer⸗Bauinſpektor 
Die paſſiven Mitglieder werden hier⸗ Delion. N 
zu freundl. eingeladen. Nichtmitglieder Der Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter 
zahlen 20 Pf. Eintrittsgeld. Bachmann. 


Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Frauen⸗Curnverein. 


Mittwoch, den 1. September er.: 


Uebungsabend, 


nicht Sonnabend, den 4. September er. 


“Beſte engl. SM 


Außkohle 


(Denaby Main) 
empfehle ab Kahn billigſt. 


Der Vorſtand. J F 5 | { 2 K 
2 Bote: ——_(J, KTUNSTÜCK. 
Königliches Gymnafinm. 1807er 
f tliche Feier des Sedantages 2 . 
eher vormitiagg 11 Uhr. Himbeersaft, 
Die Behörden, die Eltern unſerer Schü⸗ pro Pfund 50 Pfg. 
ler und die Freunde der Anſtalt werden Kirschsaft, 


hiermit, ergebenft eingeladen. 
Dr. Gronau. 


Auf dem kl. Exerzierplatz. 


Das Muſeum TE 


iſt einem geehrten Publikum noch bis 
auf weiteres täglich von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags bis Abends 10 Uhr geöffnet. 

Entrée 20 Pfg. 


DER” Brei „den 3. d. Mis., 
ausschliesslich nur für 


pro Pfund 45 Pfg. 


empfiehlt die 
bsthalle 


Aller Markt. 


Oe ale ale aſe ale ali Ale ale ale ale ale ali 
Ein Laufburſche, en. 
H 


licher Eltern, kann ſofort eintreten. 
& Rehfeld u. Goldschmidt. 


Damen. 
W. Gabriel’s 


Automaten: u. 
Ensperl:Chenter. 


Heute, Mittwoch, Abends 8 Uhr: 
Doctor Fauſt. 
Nachmittags 4½ Uhr: 
Große Schüler⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. 

Um gütigen Beſuch bittet D. O. 


N friſche 
Oillgurken 
empfiehlt 


Felix Eisenack 


im „Weißen Löwen“. 


fi 


Mehrere tüchtige 


Perbänferinnen, 


0 
0 


Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und Cigarren⸗ 
macherinnen, 


ſowie 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser Wolff. 


= Uhrmacher Goldwaarenhandlung, FF 
R. Lessi 1 pa. Markt 51, Ecke Kettenbrunnenstr., | ee 


(Etablirt 1875) empfiehlt unter reellster Garantie: 


) Nur gute Uhren zu billigen Preisen. 
Goldene Ketten — Goldene Ringe — Trau-Ringe eto. 


FHCOHOHOIOCOGOOOOC5OCO0000000000000000000000000 


Bekanntmachung. | 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthen Kunden 
hier und auswärts die ergebene Mittheilung, daß ich meine ſeit 
Jahren beſtehende 


Drechslerei m. eleckriſchem Betrieb 


eingerichtet habe, ich bin daher im Stande, größere Maſſenarbeiten, 
überhaupt alle in mein Fach ſchlagende Anforderungen in kürzeſter 
Zeit auszuführen und bitte dieſes neue Unternehmen gütigſt unter⸗ 


ſtützen zu wollen. Achtungsvoll 


Adolph Klein, 


Holz⸗Dreherei mit Kraft⸗Betrieb. 


Schwarze reinwollene Kleiderstoffe 


Robe von Mk. 4,50 an bis zu den feinsten Gattungen. 


Weisse und ivoire reinwollene 
Kleiderstoffe 


Robe von Mk. 6,00 an. 


Gestickte Batist-Roben 


von Mk. 4,50 bis Mk. 20,00 in grösster Auswahl. ag 


Joh. Lau. 


— — 


Apfelmarmelade 


FFP per Pfd. 30 Pfg. | 
j Kirſchenmarmelade a 1 K 
Die Bau- und Kunsttischlerei be e 0 an 
: mit Dampfbetrieb 2 Beerenobſtmarmelade I t 4 A 
F. Kusch, vorm. Moss per Pfd. 50 Pfg. aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
ee 7 5 Beerenobſtmarmelade II Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 
Heilige Geiststrasse 30. 1 . Heilige Geiststrasse 30. per Pfd. 40 Pfg. liefernd, stets frisch aus dem Ofen, | 
— — Bautischler-Arbeiten N Stach ae e f sta. | 
infachster bis elegantester Ausführung, er „Gt. ; ö 
eee Erdbcernarmelade Elbinger Kalkwerk P. Jantzen 
Parkett- u. ee ede e e u. ö be per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Big früher F 0 Hin 42 'Wwe 
in jeder Holzart, : ER 3. m =: 5 
. Himbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. Haupttreffer Grosse | 
Orangenmarmelade Mark | 


per 1 Pfd.⸗Gl. 1 Mk. 
Apfelgelee! 
per % Pfd.⸗Glas 30 Pfg. 
Apfelgelee I 
per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


io Damen 


487. leim-Lotterie zu Cassel. 
74 Ziehung am 16. u. 17. September 1897. | 


Gewinne von 


W © S + h 2 E e Mark Loose & 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 
5 1 6 Alter Markt N 50000 auch gegen Briefmarken, empfiehlt 
2 a U Fr, rc Berli 0 
N . e eee Carl Heintze, . ur n A nden 3 


Werth. 
1 e Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Ed. Palm, 


WE) 16. Spieringſtr. 16. 2 8 
„Kunſt⸗ und Bau⸗ 
Klempnerei. 
Juſtallatious⸗Geſchäft für Waſſerleitungen, Kanali⸗ 
ſativus⸗Aulagen Cloſet⸗ und Bade⸗Ein richtungen, 
Bierapparate für Luftdruck und Kohlenſäure. 


Spezialität: Thurmeindeczungen in Zink u. Aupfer. 


e Durch maſchiuelle Einrichtungen meiner Werkſtatt bin ich in 
der Lage, nur gediegene Arbeiten zu billigen Preiſen zu liefern. 


LUS TR. WOCHENSCHRIFT r dle en. 


indermileh 


¶—— ärztlich empfohlen. 
In Blechbüchſen, Preis 35 Pfg. die Büchſe, jede zehnte Büchſe umſonſt. 
Verſandt in Poſtkiſten zu 5 Kilo, die Büchſe 40 Pfg., franco. 
Beſter und billigſter Erſatz der Muttermilch. RER 

Die Kindermilch iſt aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Molke zu- 
ſammengeſetzt, ſie enthält faſt genau die Beſtandtheile und beſonders die zur 
Blut⸗ und Knochenbildung unentbehrlichen Nährſalze der Frauenmilch. 

Die mit Waſſer verdünnte gewöhnliche Kuhmilch iſt zu arm an Nähr- 
ſalzen und deshalb oſt die Urſache einer Verwäſſerung des Blutes und mancher 
ſpäterer Leiden. 

Auch älteren Kindern und Erwachſenen, beſonders Magenkranken und Ge— 
neſenden, iſt Schröter's Milch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 
Eigenſchaft wegen zu empfehlen. 4 

Probebüchſen mit Gebrauchsanweiſung und Gutachten werden auf Wunſch 
frei zugeſandt. 


_H. Schröter, Malk Elbing 


anz-Anterricht 


von 


J. Jettmar 
fi beginnt Mitte September. An⸗ 
E meldung erbeten Spieringſtr. 23, 
0 von 10 bis 4 Uhr. 8 


ö 
1 
N 


= 


SeseEeR; 


Se 


ES 


Sasas 


Für Sattler! 


Thran, Vaselinlederfett, 
Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


(Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
9 | Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
| a A Er a En RA 9 
Havanna 
Cuba 
Mexico 


ger 
e 
St. Felix Brasil, &ıD 
2 
page, 
jung ==] 
— 


Thonfliesen. 
Thonröhren. nlafiet, 
Thonkrippen, glafirt, 
empfiehlt bei großer Auswahl 

latthias, 


GN 
Schleuſendamm 1. 


und beliebteste 
„WM Beiselektüre und 
ist auf allen gröa. 
seren Bahnhöfen 
Europa's, in al 
len Bädern, Kur- 
orten, Sommer- 
frischen, Hotels, 
Pensionen, Re- 
staurants, Cafés 


a MÜNCHNER 


0 r zu finden. 

eueste und frü- 

5 KUNST und LEBEN here Nummern a 

8. — Mo- 

natshofte (4—5 Nummern) à Mk. 1.20, im Abonnement à Mk. 1.—, — Quartals. 
bände (13 Nummern) Mk. 3.—. — Semesterbände, elegant gebunden äMk, 8.50 
Abonnements durch alle Buchhandlungen, Zeitungsagenturen und Postämt . 
oder durch den unterzeichneten Verlag. er 

Da die Gegner der ‚Jugend‘ keine Gelegenheit unben 

ihr Eins zu versetzen und sie aus der Oeffentlichkeit zu verdrä, 

wir an unsere Freunde die ergebene Bitte, auf ihre 

Fahrten immer wieder nachdrücklichst die Münchener „Ju 


ützt lassen, u 

; m 
ngen, 80 richten 
n sommerlichen 


& Vorstenland 

0 Borneo 

90 der event, wohlwollend empfehlen zu wollen. Für In gend‘ verlangen 
2 von Orten, in welchen die ‚Jugend‘ etwa M Nachricht und 
9 hältlich ist, sind wir zu besonderem Danke verpflichte fi vorhanden oder er- 


MÜNCHEN, Färbergraben 24. 6. HIRTH’S Verlag 


——̃̃ 
Hermann Penner, S Grundſtücke m 


hr Alter Markt 44, ſind zu verkaufen. Milewski, 
Oigarren⸗- Al. Kürſchnerſtr. 11. 


Weinhandiung| Zyrigekehrt! 


| Dr. Salecker. 


Sumatra 
Manilla 
4 empfiehlt in allen Preislagen und 
4 nur beſter Güte. 


4 Joh. Gustävel, 


9 Alter Markt 19. 


DIDI DIT I DIDI DI EI 
. —_ 


Elbinger 


L | 
Tilsiter Käse 
Limburger ET 
Für Bauunternehmer höchste 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


15 


A U ER REN 2 


Schöne Locken 
ſelbſt bei ſtarker Trans⸗ 
piration bei feuchtem 


Neuheiten 


in 


| Winter 
Anterrätken 


empfiehlt in reichhaltiger Aus— 


N 


n 


Tafel- u. Kochoblt 


5 wahl von En ie; bis zu den 4 ei 5 1 10 her 1 Rabatt. Meran PEN FT — 
5 eleganteſten 5 1 © re \ 8 € 
empfiehlt Gilfigit die D r LCaßpeten u. Bord en m 
im giſcherthor. Wp unit, Benno Deum us 


1 h empfiehlt billigit 
Richard Weiss’ Ww., 


5 N Kurze Zinterſtra e 14. 


tin Nlonsthalle MIt Rull 
Aulect Hill. I eam Fer 
Sommerrücße, , eee 
chende Hegg gcgen Skellenvermiklung 


Preiſen. 


Machf. 
Colonialwaaren-, 
in Geschmack ganz vorzüglich, empfiehlt S elieatessen-, < ; 


FR 
lix Eisenack| 1 Aufwartefran „ncht u. 
Feli „Weiſten Löwen“. wird geſucht bartefrau 5 Wein- Nandlung. 


Blüthen-Honig, 


Syrup, 


en 


für 
| Handlungsgehilſen und ⸗Lehrlinge. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 1. September 1897. 


Nr. 204. 


Aus den Provinzen. 
„ Danzig, 30. Auguſt. Der Capitän zur 
See eaiemann, eine aus der Kriegsgeſchichte 
5 701 weithin bekannte Perſbönlichkeit, ſeit 
en penflauket und in Langfuhr lebend, ift 
1 5 Jahre alt, hier geſtorben. W. iſt 
Ueberfal 105 5 durch den verwegenen nächtlichen 
W 5 chen unter ſeiner Führung die Glatt- 
an e „Nymphe“ im Auguſt 1870 gegen drei 
G Danziger Rhede erſchienene Kriegsſchiffe 
Ga Die „Nymphe“ gab damals unter dem 
ie nando des Corvettencapitäns W. zwei Breit⸗ 
ſeiten auf die franzöſiſchen Kriegsſchiffe ab, mußte 
ſich aber zurückziehen, da die franzöſiſchen Panzer 
unter Dampf lagen. Doch verließen die Feinde 
am nächſten Morgen die Danziger Rhede. 1871 
war W. Commandant der „Auguſta“ und war be— 
auftragt, auf Contrebande führende franzöſiſche 
Schiffe im Aermelkanal zu fahnden. Hier gelang 
die Aufgreifung mehrerer Transportſchiffe. Nach— 
dem er noch Commandant der „Niobe“, ſpäter 
Oberwerftdirector in Kiel und nach feiner Penſio— 
nirung Lootſen-Commandeur in Königsberg geweſen 
war, lebte er in Langfuhr. Am Mittwoch findet 
das Begräbniß des alten Marineveteranen 1 
Beim Baden in der offenen See in der Nähe des 
Männer-Freibades auf der Weſterplatte iſt geſtern 
früh zwiſchen 7 und 8 Uhr der etwa 21jährige 
Bäckergeſelle Zeit, bei Herrn Bäckermeiſter Kuwert 
in Neufahrwaſſer in Arbeit, ertrunken. Die 
Leiche wurde ſofort gefunden. 
„Danzig, 30. Auguſt. Am Sonnabend Nach- 
mittag lief auf der Schichau'ſchen Werft einer der 
dort im Bau befindlichen Dampfer vom Stapel 
Es iſt dies der Dampfer „Badenia VIII.7, der 
für Paſſagier- und Frachtfahrten auf dem Rhein 
beſtimmt iſt. Das Schiff iſt ein Seitenraddampfer 
von erheblichen Dimenſionen. — Geſtern Vormittag 
wurde eine junge Dame im Seebade Bröſen, welche 
ſich etwas zu weit in die See hineingewagt hatte 
und durch einen plötzlichen Krampfanfall verhindert 
wurde, ſich an Land zu begeben, durch das ſchnell 
utſchloſſene Hinausſchwimmen eines 13 jährigen 
Mädchens und unter Mithilfe einer ſpäter nachfolgen— 
den Schwimmerin bom Ertrinken gerettet. 
Putzig, 29. Aug. Eine unliebſame Unter— 
brechung erfuhr die Sommerreiſe eines jugend- 
lichen Abenteurers, der angab, ein Kaufmanns 
lehrling aus Freyſtadt zu ſein. „Um Land und 
Leute kennen au lernen“, fuhr er von Danzig ad) 
Hela, reiſte die Halbinſel entlang und wollte dann 
Putzig zuſteuern. Nachdem er ſich im Gaſthauſe zu 
RN durch Speiſe und Trank ö 
verſchaffte er ſich dadurch das zur Weiterreiſe nöthi 
Geld, daß er ſich den Inhalt der e 
eignete, bald darauf aber wurde er feſtgenommen 
und dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt. 
3 Dirſchau, 30. Auguſt. Einen gefährlichen 
Fall that am Sonnabend der hier ſtationirte 
Eiſenbahubremſer Berg. Derſelbe begleitete den 
Zug 302 von hier und fiel während der vollen 
Hahrt vor Bahnhof Konitz von der Plattform eines 
Wagens IV. Klaſſe herunter. Glücklicherweiſe iſt 
B. bei dem Sturze nicht erheblich verletzt worden 


Mein Namensvetter. 


Erzählung von Adolph Streckfuß. 
(Aus dem Nachlaß des Verfaſſers.) 
5) FREE Nachdruck verboten. 
i (Schluß.) 

So ungefähr lauteten in kurzem Aus ; 
Worte des berühmten Juriſten, ſie = 
ſtritten, beſonders von meinem Vater und dem Ge— 
heimrath Koſtenobel, welche beide eifrig das Hu— 
manitätsprinzip bei der Strafvollſtreckung vertraten; 
mein Vater fand ſich durch die Behauptung ſeines 
Gegners veranlaßt, als Beweis dafür, daß oft im 
Verbrecher noch ein guter Kern ſchlummere, ſeine 
Lieblingsgeſchichte, die des Schulamtskandidaten 
Streckfuß, zu erzählen, aber er überzeugte durch 
dieſelbe ſeinen Gegner nicht, dieſer entgegnete eifrig: 

„Ihrer Geſchichte fehlt die Pointe! Welchen Be— 
weis giebt ſie, daß in dieſem Schulamtskandidaten, 
der Sie, ſeinen Wohlthäter, ſo ſchmählich belogen 
und betrogen hat, noch irgend ein beſſeres Gefühl 
lebendig geweſen iſt? Seine Liebe zu ſeiner Mutter? 
— Sie hat ihn nicht abgehalten, ein Verbrecher zu 
werden, und würde ihn auch ferner von keinem 
Verbrechen abgehalten haben. — Es giebt kaum 
Men Menſchen, der nicht irgend einen anderen 
2 hätte. Solche einzelne Gefühls. 
ce Mörder keine Bedeutung, wir können ſie bei 
S order beobachten. Das Wohlverhalten des 
Schulamtskandidaten im: Gefängniß? r gar 
ſein Ihnen geleisteter Beſſe efängniß? — Oder gar 
hört Ihre be r Beſſerungsſchwur? — Es ge- 
) ine ) ſondere Herzens t 9 ? 
dieſes lügneriſchen Schurk sgüte dazu, um den Worten 
keit beizumeſſen. — Gr geringſte Glaubwürdig⸗ 
ſeiner Strafe unſichtbar hat ſich nach Verbüßung 


. gemacht, hat li a 
laſſen, um an einem anderen Orte 15 55 9 5 755 


änderten Namen von Neuem fein . 5 

als Betrüger und Fälſcher zu dec em 
ihn die viel zu milde Strafe von nur 6 Monate 
und die humane Behandlung im Gefängniß ermuthi iz 
Hätte er nicht die Abſicht gehabt, wieder zu betlgen 
und zu fälſchen, nicht die Hoffnung, ſich hierdurch 
ohne große Arbeit ein genußreiches Leben zu ſchaffen 
dann würde er Ihr und des Herrn Geheimrath 
Koſtenobel gütiges Anerbieten angenommen haben 
und nicht ſpurlos verſchwunden ſein. — Wer kann 


geſtärkt hatte, 


Brief iſt nicht nur an mich, 


und wurde noch am Sonnabend nach Hauſe be— 


fördert. — Von der Strombauverwaltung wurde 
am Sonnabend eine Probefahrt mit einem Ben— 
zinboot auf der Weichſel aufwärts von hier bis 
Mewe veranſtaltet. Es galt die Leiſtungsfähigkeit 
eines ſolchen Bootes auf größere Entfernungen feſt— 
zuſtellen. Die Entfernung von Dirſchau bis Mewe 
beträgt zu Waſſer 31 Kilometer und wurde in 
7½ Stunden zurückgelegt. Die Probefahrt iſt, 
wie die „Dirſch. Ztg.“ erfährt, zur vollen Zufrieden- 
heit verlaufen. Heute wurde mit dem Benzinboot 
eine Fahrt nach Marienburg über Pieckel und zurück 
unternommen. — Verhaftet wurde wegen räube— 
sn Ueberfalls in den Weichſelkämpen der 
3 Arbeiter Großmann und ſeine Begleiterin 
5 ein. Letztere hatte einen hieſigen Arbeiter in's 
Freie zu einem Stelldichein gelockt, was ihren Galan 
1 Ben 4 erſt gehörig durchzu⸗ 
f ud ihn eines Theiles feiner 4 igfei 
= Braun, ) yeiles ſeiner Habſeligkeiten 
Marienburg, 30. Auguſt. Geſtern gegen Abend 
erſchoß ſich in ſeiner Wohnung 5 9 755 Jahre 
alte verheirathete Arbeiter Tyrus zu Hoppenbruch. 
Erſt gab er einen Schuß gegen die Stirn ab und 
dann einen zweiten tödtlichen in die Schläfe. Was 
ihn in den Tod getrieben hat, iſt nicht recht erficht- 
lich. Heute ſollte er in einem gerichtlichen Termin 
vernommen werden. 
N Tiegenhof, 30. Auguſt. Die Ruhr gewinnt 
in einigen Niederungsortſchaften an Ausdehnung. 
In Lupushorſt erſchien bei Wiederbegiun der Schule 
nach den Ferien nur ein kleiner Theil der Schüler; 
die Mehrzahl war durch Krankheit am Schulbeſuch 
gehindert. Der Herd der Seuche iſt das Gebiet 
jenſeits der Nogat, wo auch Krankheits- und Todes⸗ 
fälle vorgekommen ſind. — Die Zuckerrübenernte 
verſpricht, falls das ſchöne Wetter noch längere Zeit 
anhält, ſowohl qualitativ als quantitativ eine gute 
zu werden. Näſſe und Wärme haben das Wachs⸗ 
3 außerordentlich befördert und 
b rung des Zucker 8 j 
wwe ann 900 5 eee kommt jetzt 
N horn, 30. Auguſt. Mehrere S fä 
ſind in der letzten Zeit per ee 
hieſigen Garniſion und den ſich zur Schießübun 
hier aufhaltenden Regimentern vorgekommen Bis 
9 2 tödtlich verlaufen. 5 
1 Culm, 30. Auguſt. In der Nie i 
einzelne Aepfelbäume theilweiſe neue Piäthen . 
A epfelernte wird ſehr ſchlecht ausfallen, denn die 
meiſten dieſer Bäume haben keine Früchte. 
Culmſee, 29. Auguſt. Von Jahr zu Jahr 
nimmt unſer großer See an Waſſerfläche und 
Tiefe ab. In letzter Zeit hat man wahrgenommen 
daß der Seegrund, hauptſächlich an Ufern und 
buchtigen Stellen, mit einem eigenartigen Waſſer— 
kraut in einer beträchtlichen Höhe überwuchert ift 
Zwiſchen und über dem Kraut wimmeln unzählige 
Waſſerwanzen umher. Sie halten ſich nicht nur in 
dieſem Kraut, ſondern auch auf Fiſchen aller Art 
auf, ja, man findet dieſe Plagegeiſter ſogar in 
großer Menge im Innern der Fiſche. Sie ſollen 
aa . e nicht nur den Fiſchen 
g en auch für di il der b 
ſchen gefährlich fein. h für die Geſundheit der Men- 


willen, 2 55 Verbrechen der Burſche ſeitdem be- 
n 50 hat? — Die Strafe wird ihn einſt ereilen 
und dann, vielleicht in nicht zu langer Zeit, werden 
Sie wieder von ihm hören.“ 3 
„Die Ausführung des berühmten 
rigen Widerſpruch, der Streit über 
vollem Gange, da brachte d 
einen ſoeben durch den Brief 
m für den, da er aus 
eträchtliches Porto gezahlt werde 

ich 5 I 
ei = ‚AR aus Amerika! Dar war zu ner Zeit 
W al e drangen 5 meinen 
Ss 2, h men, er mußte j ieri 
lung zu erfahren. Er ließ sec min 

ge nöthigen, erbrach das aus einer dicken Oblate 
beſtehende Siegel und las. . 

Schon die erſten Worte erre 
Aufmerkſamkeit, ſein mildes 
leuchtete freudig auf, die Hand, i 

chteke \ : u welcher er den 
Brief hielt, bebte. Er las begierig weiter en 
und als er nun zu Ende war, ſchaute er mit einem 
glückſtrahlenden Geſicht auf. So recht von Herzen, 


Juriſten fand eif— 
er dieſelbe war in 
er Diener meinem Vater 
träger abgegebenen dicken 
Amerika kam, ein recht 


gten ſeine höchſte 
klares, blaues Auge 


innig froh, ſo glücklich, wie an jenem Tage, habe 


ich den Vater nur ſelten geſehen! Er reichte 
Schreiben dem Geheimrath . e 

„Leſen Sie, verehrter Freund!“ ſagte er. „Dieſer 
er iſt Sie ge⸗ 
richtet. Er kommt von dem eee 
Streckfuß ⸗Koſtenobel! Leſen Sie ihn laut vor, da— 
mit alle die Freunde ihn hören, er giebt eine be— 
redete Antwort auf die Frage, über welche wir eben 
geſtritten haben.“ 

Der Geheimrath Koſtenobel blickte meinen Vater 
ſehr erſtaunt an, aber er nahm den Brief und 
las laut: 

Hochwohlgeborner Herr! 
Hochverehrter Herr Geheimrath! 

Können Sie dem Undankbaren verzeihen, der 
vor vier Jahren Ihr und des Herrn Geheimrath 
Koſtenobel hochherziges Anerbieten, ihm einen neuen 
Lebensweg zu bahnen, nicht annahm, — der aus 


dem Gefängniß entlaſſen — floh, ohne nur zu 


danken? — 

„Ich konnte nicht anders! — Ich hätte es 
nie ertragen, in einer Stadt zu leben, in welcher 
ich als ehrloſer Betrüger beſtraft war. In 
einer neuen Welt wollte ich ein neues Leben be— 
ginnen, an welches ſich keine befleckende Er— 


Mewe, 28. Auguſt. Geſtern gegen Abend ge— 
lang es einem Gefangenen der hieſigen Strafan- 
ſtalt, welcher auf Außenarbeit bei einem Bau be⸗ 
ſchäftigt war, kurz vor Arbeitsſchluß zu entweichen 
und trotz ſofortiger Alarmirung des hieſigen Wacht— 
kommandos zu entkommen. Da heute ein anderer 
Gefangener, welcher auf derſelben Bauſtelle ar⸗ 
beitete, entlaſſen wurde, liegt die Wahrſcheinlichkeit 
nahe, daß der Entſprungene und der Entlaſſene im 
Einverſtändniſſe gehandelt haben. 

Schwetz, 28. Aug. Als heute der Geſelle Liedtke 

des Fleiſchermeiſters W. ausfuhr, wurde das Pferd 
ſcheu und raſte über den Marktplatz. Hier wurde 
der Wagen gegen eine Straßenlaterne geſchleudert; 
L. fiel vom Wagen und wurde von dem umſtürzenden 
ſchweren eiſernen Ständer ſo unglücklich getroffen, 
daß ihm beide Beine zerſchmettert wurden. Der 
Schwerverletzte wurde in das hieſige Krankenhaus 
gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt. 
S. Krojanke, 30. Auguſt. Der Zimmermeiſter 
Nimke aus Sacollnow ertrank am Sonnabend beim 
Baden im Glumiafluß durch Herzſchlag. Der ſo 
jäh aus dem Leben Geſchiedene hinterläßt eine 
Frau mit 3 unerzogenen Kindern. 

E. Janowitz, 30. Auguſt. Der Beſitzer Jakob 
Roſentreter aus Blumenthal, der das Dach ſeiner 
Scheune ausbeſſern ließ, fiel bei der Beſichtigung 
der Arbeit durch einen Fehltritt herunter und gab 
auf der Stelle ſeinen Geiſt auf. — Infolge des 
vielen Regens fangen auf ſchwerem Boden die 
Kartoffeln bereits an zu faulen. 

Braunsberg, 30. Auguſt. Am Sonnabend, 
den 28. d. Mts., ſegelte der Schiffer Gottlieb 
Harnack mit ſeinem Sohne Heinrich nach Roſenort, 
um Torf zu holen. Als das Fahrzeug gegen 
10 Uhr Vormittags den halben Weg nach Hauſe 
zurückgelegt hatte, erhob ſich ein heftiger Sturm 
aus Nordweſt, welcher das Boot umwarf. Die 
beiden Inſaſſen klammerten ſich an den Maſt noch 
rechtzeitig feſt und ſchrieen um Hilfe. Nach unge: 
ähr 1½ Stunden erſt bemerkten die Gebrüder 
Anton und Michael For aus Neu Paſſarge die 
Schiffbrüchigen, ſegelten heran und brachten die 


vollſtändig ermatteten Leute nach dem Heimaths⸗ 


dorfe. Das Fahrzeug war mit der Ladung in der 
Tiefe verſunken. 5 b en 

Liebſtadt, 28. Auguſt. Der an dem hiefigen 
Meierei-Nenbau beſchäftigte Zimmergeſelle Taube von 
Hermenau ſtürzte heute ſo unglücklich von dem 
Dach zur Erde, daß er mit zerſchmettertem 
Schädel todt liegen blieb. 

Mehlſack, 28. Auguſt. Vor einigen Tagen 
trieben ſich in unſerer Gegend zwei Reiſende 


umher, welche ſich Fuchs und Schweter nannten. 
Sie vertrieben ein Buch mit dem Titel „Das hl. 


Deutſchland“ und gaben au, daß der Erlös für 
die arme St. Joſephskirche zu Soden-Stolzenberg 
beſtimmt ſei. Das Buch ſollte, wie ſie durch 
Garantieſchein nachwieſen, 12 Mark koſten, wovon 
bei der Beſtellung 2 Mk. Anzahlung geleiſtet 
werden mußten. Der Reſt ſollte in monatlichen 
Raten von 2 Mk. abgezahlt werden. Die Reiſen— 
den verkauften aber das Buch auch für 6 Mk. und 
ließen ſich den Betrag gleich baar auszahlen. Der 
Pfarrer in Peterswalde, welchem die beiden Per— 


innerung der Vergangenheit heftete. Ihrer maß⸗ 
loſen Güte, Ihres Vertrauens würdig zu werden, 
hatte ich Ihnen und mir ſelbſt zugeſchworen; 
mit dem feſten Entſchluß, dieſen Schwur zu 
halten, habe ich das Gefängniß verlaſſen, und 
ich habe ihn gehalten, wie oft mir auch in den 
letzten Jahren die Verführung nahe getreten iſt. 
— Wenn ich in tiefſter Noth dem Hungertode 
nahe war, dann erhielt mich doch die Erinnerung 
an mein Ihnen gegebenes Verſprechen aufrecht, — 
Ihnen verdanke ich es, verehrter Herr, daß ich 
heute mit gutem Gewiſſen und mit Befriedigung 
zurückblicken kann auf mein Leben in den ver— 
ronnenen letzten vier Jahren. — Ich habe ſehr 
lange ſchwer, oft bis zur Ueberanſtrengung ar— 
beiten müſſen, um mir das nackte Leben zu 
friſten, endlich aber iſt es mir doch gelungen, 
eine Stellung zu erringen, in welcher ich mit 
freudiger Zuverſicht in die Zukunft ſchauen kann. 
Ich habe eine Schule begründet, meine Schüler 
lieben mich, die Eltern und alle meine Nachbarn 
achten mich, ich nehme eine angeſehene Stellung 
ein in der kleinen Gemeinde, der ich angehöre, 
und ich verdiene ſo viel, daß ich jetzt den 
brennenden Wunſch erfüllen kann, der mich vier 
Jahre hindurch gequält hat, weil ſeine Erfüllung 
in eine weite Ferne hinausgerückt ſchien. Ich 
kann jetzt das erſte Geld, welches ich mir erſpart 
habe, verwenden, um die Schulden zu zahlen, 
welche ich in Europa zurücklaſſen mußte. 

Auf Ihre unerſchöpfliche Güte rechne ich bei 
der Erfüllung meines Wunſches, hochverehrter 
Herr Geheimer Rath. — Ich lege Ihnen ein 
Verzeichniß aller meiner Schulden bei, nicht nur 
der Darlehen, die ich mir durch meinen ſchmäh⸗ 
lichen, tief bereuten Betrug erſchlichen habe, ſondern 
auch derjenigen Schulden, die ich damals machen 
mußte, um mein Leben zu friſten. Die einliegende 
Zahlungsanweiſung auf London über 60 er 
Sterling genügt, um alle dieſe Schulden zu det . 
den kleinen Ueberſchuß an Geld, welcher bleiben 
wird, bitte ich, irgend einer armen Lehrerwittwe 
zu us daß ich keine Fehlbitte thue, daß 
Sie die Einkaſſirung der Auweiſung und die 
Zahlung meiner Schulden übernehmen werden, 
und ich ſage Ihnen dafür im Voraus meinen 
innigſten Dank: dem Dankgefühl aber, welches 
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ſonen verdächtig vorgekommen, ſandte eine tele— 
graphiſche Anfrage an die St. Joſephs⸗Kirche nach 
Soden⸗Stolzenberg, worauf er zur Antwort erhielt, 
er ſolle die Betrüger ſofort verhaften laſſen. 
Dieſe hatten aber bereits Unrath gemerkt und ſich 
ſchleunigſt entfernt. 

Schippenbeil, 28. Auguſt. Die noch ſchul⸗ 
pflichtige Tochter des Beſitzers M. in Kr. wurde 
von einem Infekt geſtochen. Man beachtete die 
Verletzung wenig. Nachträglich ſchwoll aber der 
verletzte Körpertheil an, und das blühende Kind 
erlag der eingetretenen Blutvergiftung. Wenige 
Tage ſpäter erhielt eine ältere Schweſter der Ver— 
ſtorbenen gleichfalls einen Inſekteuſtich, desgleichen 
ein drittes Kind. Es wurde nun ſofort ein Arzt 
zu Rathe gezogen, welchem es gelaug, die Beiden 
zu retten. 

Wollſtein, 28. Auguſt. Der Weltumradler 
Reymann aus New-Nork, welcher Mitte Februar 
von Hauſe fortgefahren iſt, kam Donnerſtag Vor— 
mittag hier wohlbehalten an und fuhr nach kurzem 
Aufenthalte nach Poſen weiter. Am meiſten wurde 
ſein Rad angeſtaunt, das mit etwa 600 verſchiedenen, 
für die weite Reiſe erforderlichen Gegenſtänden bepakt 
iſt. Trotz des Geſammtgewichtes des Radlers und 
der Maſchine von etwa 300 Pfund, legt R., der 
ſelbſt 170 Pfund wiegt, in der Stunde 18 Kilo— 
meter zurück. (G.) 

Allenſtein, 29. Auguſt. Als geſtern der Zug 
826, der von Lyck hier um 6 Uhr 15 Minuten 
Abends eintrifft, den Wald zwiſchen Paſſenheim 
und Mertinsdorf durchfuhr, wurde auf ihn ein 
Schrotſchuß abgegeben. Durch den Schuß wurde 
das Fenſter einer Wagen-Abtheilung 2. Klaſſe zer— 
trümmert, aber zum Glück keiner der Reiſenden 
verletzt. Die nach dem Thäter ſofort angeſtellten 
Ermittelungen blieben ohne Erfolg. — Das durch 
den Brand am 28. November v. Is. in der hieſi— 
gen katholiſchen Kirche zerſtörte große Altarfenſter 
iſt bereits durch ein neues erſetzt. Dieſes ſtellt 
in prachtvoller Glasmalerei die Krönung Marias 
durch die hl. Dreifaltigkeit dar. Der Preis des 
Fenſters ſtellt ſich auf etwa 2000 Mark. 

2) Allenſtein, 30. Aug. Heute Nachmittag 
brannte bei dem Abbaubeſitzer Jakob Blad-Deuthen 
das Wohnhaus, zwei Scheunen und ein Stall mit 
der ganzen diesjährigen Ernte nieder. 

Königsberg, 29. Auguſt. Ein Wohl— 
thätigkeits-Konzert, das die hieſigen Männer 
geſangvereine zum Beſten der Ueberſchwemmten 
in Schleſien im Thiergarten veranftalteten, war von 
über 20000 Perſonen beſucht, der Reinertrag war 
daher ein ſehr bedeutender. Das Lokalkomitee hat 
bereits über 10000 Mark für die Ueberſchwemmten 
geſammelt. 5 

Königsberg, 30. Auguſt. Eine Belohnung 
von 300 Mark ſetzt die hieſige Oberpoſtdirektion 
auf die Ergreifung des in Bartenſtein beſchäftigt 
geweſenen Poſtaſſiſtenten Franz Wagner aus, der 
nach Unterſchlagung von zwei Geldbriefen im Werth 
von zuſammen 5500 Mk. ſeit dem 28. Auguſt von 
dort flüchtig geworden iſt. — Ein Unfall mit 
tödtlichem Ausgange ereignete ſich geſtern auf 
dem Oſtbahnhofe. Beim Hineinſchieben einer Ma— 
ſchine in den Schuppen gerieth der Maſchinenputzer 


ich für die früher mir durch Sie und Herrn Ger 
heimrath Koſtenobel erwieſene Güte im Herzen 
trage, vermag ich in keiner anderen Weiſe Worte 
zu geben, als daß ich Ihnen noch einmal das 
feſte, heilige Verſprechen gebe, für alle Zeit mich 
dieſer Güte würdig zu zeigen. 
Ihr ſtets in inniger Dankbarkeit ergebener 
Ernſt Emil Umlauf. 
„Glauben Sie noch, daß kein guter Kern in 
dem Kandidaten ſchlummerte, daß er einer humanen 
Strafe unwürdig, zur Beſſerung unfahig war?“ 
fragte mein Vater. i 
„Ein Beiſpiel iſt kein Beiſpiel,“ erwiderte der 
berühmte Juriſt achſelzuckend; „aber merken will ich 
mir den Fall doch, es iſt der erſte in meiner Praxis, 
der vielleicht im Stande wäre, meine Theorie zu 
erſchüttern.“ 


— 


« 1 — 12 
Ein gelehrter Sonderling. 
Von Albert Brixius. 

Nachdruck verboten. 

Zu den berühmteſten Docenten au der ehe⸗ 
maligen Julia Karolina-Univerſität in Helmſtedt, 
die ihrer Zeit zu den blühendſten Univerſitäten 
Deutſchlands gehörte, zählte der Profeſſor der 
Naturgeſchichte, Phyſik, Chemie und Mediein Gott 
fried Chriſtoph Beireis, ein Mann, der weniger 
durch ſeinen großen Reichthum au Kenntniſſen, als 
vielmehr durch den Schein des Geheimnißvollen, 
womit er ſich zu umgeben wußte, ſeinen Namen zu 
einem der genannteſten und bekannteſten, wir 
möchten wohl ſagen, zu einem allgemein populären 
weit und breit gemacht hatte. 

Geboren am 28. Februar 1730 zu Mühlhauſen, 
wo ſein Vater ſtädtiſcher Beamter war, der ſich in 
ſeinen Mußeſtunden viel mit Pharmacie beſchäftigte, 
ſtudirte er ſeit 1750 auf Wunſch ſeines Vaters in 
Jena die Rechte, aus Neigung aber, der er faſt 
ausſchließlich ſeine Zeit widmete, Mathematik, 
Phyſik, Chemie und Mediein. Nach beendeter 
Studienzeit ging er auf Reiſen, theils um ſeine 
Kenntniffe zu erweitern, theils aber auch um ſeine 
in der Chemie gemachten Entdeckungen zu ver 
werthen. Wohin dieſe Reiſen gingen, iſt bis heute 
ein unenthülltes Geheimniß geblieben, ſo viel ſteht 
indeſſen feſt, daß dieſelben ſich nicht, wie er angab, 
durch Indien erſtreckten, ſondern wahrſcheinlich durch 


Auguſt Bleh zwiſchen Mauer und Tender und 
wurde ſo gequetſcht, daß der Tod ſofort eintrat. 
Die Leiche wurde nach der Wohnung des Verun— 
glückten gebracht. N 

Pillkallen, 27. Auguſt. In vergangener Woche 
endete ein gegen 40 Jahre alter Eigenkäthner zu S. 
durch Selbſtmord ſein Leben. Infolge eines häus⸗ 
lichen Zerwürfniſſes verſchluckte er einige Stücke 
Arſenik und begab ſich zum Ueberfluß noch an den 
Fluß, um ſich zu ertränken. Nachbaren, denen er 
offenherzig fein Vorhaben mittheilte, hielten ihn zu⸗ 
rück, reichten ihm bei Ausbruch der Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen Gegenmittel und ſuchten auch ärztliche 
Hilfe nach. Doch war er noch vor Ankunft derſelben 
unter ſchrecklichen Schmerzen verſtorben. Seine Frau 
nahm ſich das ſo zu Herzen, daß ſie bald darauf 
erkrankte und nun vor einigen Tagen gleichfalls 
verſtarb. 

Bartenſtein, 28. Auguſt. Von einem jähen 
Tode ereilt wurde geſtern eine Beſitzerfrau aus 
Prauerſchitten. Dieſelbe wurde zu dem kranken 
Kinde ihrer Tochter gerufen, um die kränkliche 
Mutter in der Aufwartung zu unterſtützen. Als 
ſie an das Krankenbett kommt und ſich niederſetzt, 
um ſich ein wenig auszuruhen, ſinkt ſie todt um. 
Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein Ende ge— 
macht. 

Gollub, 29. Auguſt. Ein Unglücksfall er— 
eignete ſich geſtern in der Charlottenburger Dampf— 
ſchneidemühle. Der älteſte Sohn des Arbeiters 
Zembrzitzki von hier, die Stütze der Eltern, der 
dort bereits vier Jahre arbeitete, ging früh zu 
ſeiner Arbeit. In der Mühle hatte er einen 
Riemen los zu machen. Durch eigene Unvorſichtig— 
keit gerieth er dabei in das Getriebe und wurde 
jämmerlich zugerichtet. Die Beine ſind mehrere 
Male gebrochen und die Bruſt zerquetſcht. Aerzt— 
liche Hilfe war ſofort zur Stelle. Der Verunglückte 
wurde verbunden und ſollte in das Krankenhaus 
nach Brieſen gebracht werden, doch unterwegs ſtarb er. 

Lyck, 28. Auguſt. Der Inſpektor Gottlieb 
Loddſch aus Moſtotten, welcher im Streit mit einem 
der Gutsknechte ohne jede Berechtigung ſich eines 
Revolvers bediente und den Knecht durch das 
Bein geſchoſſen hat, ſodaß der Verletzte mehrere 
Wochen krank lag, wurde von der hieſigen Straf— 
kammer zu 210 Mk. Geldſtrafe evtl. 30 Tage Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Aus dem Kreiſe Goldap, 29. Auguſt. Von 
einem beklagenswerthen Schickſalsſchlage iſt der 
Grundbeſitzer S. aus Altenbude betroffen worden. 
Bei ſeiner jungen Ehefrau ſtellten ſich vor einiger 
Zeit Schwermuthserſcheinungen ein, welche 
anfangs voriger Woche in Tobſucht ausarteten. 
Die unglückliche Frau demolirte alles, was ihr in 
die Hand kam und zog ſich hierbei verſchiedene 
ſchwere Verletzungen zu. Nur mit größter Mühe 
konnte die Kranke dem Kreislazareth zugeführt 
werden, wo ſie nach kurzer Zeit ihrem ſchrecklichen 
Leiden erlegen iſt. 

Tilſit, 28. Auguſt. Zur Errichtung eines 
Königin Luiſen-Denkmals erläßt Herr Ober— 
bürgermeiſter Theſing folgenden Aufruf: „Herr 
Profeſſor Eberlein-Berlin hat die Skizze für das 
Denkmal bereits fertiggeſtellt und zwei photo— 
graphiſche Aufnahmen in großem Format mir zuge— 


Frankreich, Italien, Holland, die Schweiz und 
Deutſchland. 

Im Jahre 1756 kehrte er zurück und brachte, 
obwohl er mit leeren Taſchen fortgegangen war, 
bedeutende Geldſummen mit. Indeſſen blieb er 
nicht in ſeiner Vaterſtadt, ſondern ſiedelte nach 
Helmſtedt über, wo er bei Heiſter Chirurgie ſtudirte 
und nach deſſen Tode die Praxis deſſelben über— 
nahm. Im Jahre 1759 ward er vom Herzog 
Karl von Braunſchweig zum ordentlichen Profeſſor 
der Phyſik ernannt, im Jahre 1762 wurde er 
ordentlicher Profeſſor der Medicin, 1767 Hofrath, 
1768 Profeſſor der Chirurgie und 1802 Leibarzt 
des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand. 

Wohl niemals gab es einen uneigennützigeren, 
gewiſſenhafteren, ſorgfältigeren und deshalb bei 
Reich und Arm beliebteren Arzt, als Beireis es 
war. Er lebte ſehr zurückgezogen, beſuchte, da er 
von großer Frömmigkeit war, täglich die Kirche, 
mied aber jede Geſellſchaft, weshalb es auch kam, 
daß er unverheirathet blieb. Sein großes, ſtatt— 
liches Haus, das er allein mit einem in ſeinen 
Dienſten ergrauten Famulus bewohnte, der für 
alle ſeine Bedürfniſſe ſorgen mußte, war bis unter's 
Dach mit den verſchiedenſten Gegenſtänden angefüllt, 
die theils ſelten und koſtbar waren, theils mit un— 
gemeiner Geſchicklichkeit, was ſeine beſondere Lieb— 
haberei war, von ihm dafür ausgegeben wurden. 

Selten verging ein Tag, wo nicht Gelehrte 
und vornehme Reiſende, ſelbſt aus deu höchſten 
Kreiſen, ihn beſuchten, um ihn kennen zu lernen 
und ſeine wunderſamen Raritäten zu beſichtigen, die 
er Jedermann mit dem größten Wohlwollen und 
Vergnügen zeigte und erklärte. Sehr gern, aber 
ſelten und niemals einem Kenner, zeigte er eine 
durchſichtige Maſſe, die etwas größer als ein 
Hühnerei war und von der er behauptete, daß ſie 
ein Diamant von 6400 Karat Gewicht ſei, den 
sämmtliche Fürſten der Erde nicht zu bezahlen im 
Stande wären. Dabei erzählte er mit dem ernſt⸗ 
hafteſten Geſichte von der Welt, daß der Kaiſer 
von China dies koſtbare Juwel bei ihm verſetzt 
habe, welche Fabel er mit allerlei Einzelheiten 
derart auszuſchmücken verſtand, daß man ihm un— 
bedingt glauben mußte. Nach ſeinem Tode fand 
ſich dieſer angebliche Diamant in ſeiner Hinter— 
laſſenſchaft nicht vor, und ein Sachverſtändiger, 
der ihn geſehen, verſicherte, daß es überhaupt kein 
Diamant, ſondern nur ein madagaskariſcher Kieſel— 
ſtein geweſen ſei. Ferner zeigte er 17 
Sammlungen von Gegenſtänden ſchöner Kunſt, der 
Wiſſenſchaften, der Natur, Mechanik ꝛc., worauf er 
ſein ganzes Dichten und Trachten und ungeheuere 
Summen verwandt hatte, um ſie zuſammen zu 
bringen. 

Seine Gemäldeſammlung enthielt manches koſt— 
bare Stück, obgleich er durchaus keinen Anſtand 
nahm, Nachahmungen für Originale auszugeben, 


jandt. Das Denkmal wird ein Kuuſtwerk erſten] Nähe habe, und den er nach der Rückkehr von der feine Audienz beim Herzog⸗Regenten Johann Albrecht 
Ranges werden. Jedoch wird die Ausführung] Parade am Sonnabend im Schloß vorfinden wollte. nach, die auch gewährt wurde. Er ließ ſich über 


den Stand der Sache Bericht erſtatten, ging eil 
gehend auf die Verhältniſſe am Technikum ein und 
verſprach die Einleitung einer Unterſuchung, fügte 
zugleich aber hinzu, daß erſt eine Deputation 
ſich ihm vorſtellen möchte, die nicht nur aus den 
Ausgeſchloſſenen beſtände. Nach Berichterſtattung 
in Neuſtadt wurde eine Deputation, beftehend aus zwei 
Bürgerausſchußmitgliedern, zwei Technikern und einem 
der Exkludirten, gewählt, die dann in Audienz 
empfaugen wurde. Dieſelbe hatte das Reſultat, 
daß ſofort am folgenden Tage ein großherzoglicher 
Kommiſſar und ein Oberſchulrath nach Neuſtadt 
zur Unterſuchung der Angelegenheit beordert wurden. 
Dem Neuſtädter Bürgermeiſter, der inkognito nach 
Schwerin gereiſt war, wurde bedeutet, daß der 
Regent nicht mit ihm verhandle, und wurde er an 
das Miniſterium verwieſen. Die Unterſuchung des 
großherzoglichen Kommiſſars und des Oberſchulrathes 
nahm zwei Tage in Anſpruch und führte zu dem 
Ziel, daß ſämmtliche 6 Ausgeſchloſſenen wieder zum 
Beſuch des Technikums zugelaſſen wurden. Zwei 
weitere Kommiſſare ſollen nun in Gemeinſchaft mit 
den zuerſt Abgeſandten über die Einführung eines 
neuen Lehrplanes berathen. 


c . ——— 
Börſe und Handel. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 28. Auguſt 1897. 
Zum Verkauf ſtanden: 3246 Rinder, 1176 Kälber 
16443 Schafe, 8130 Schweine. - 
Bezahlt wurden für 10) Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pig). 
Für Rinder: Ochſen: J) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
Böchiten, Schlatahwertäe, höchſtens 7 Jahre alt, 60 bis 
0; 2) junge, Feige nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, 58 bis 65; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte 
jeden Alters, 48 bis 52. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 55 bis 60; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 50 bis 54; 3) gering 
genährte, 44 bis 49. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis — ; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 bis 
54 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
uch Anh 5 En 2: 3) mag genährte Färſen 
az 1 ie Ma 5 ) gering genährte Färſen und 
1% er: 1) feinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt 

und befte Saugkälber 66 bis 69; 2) te el 
52 bis 50, 4 gte 60 bis 65; 3) geringe Saugkälber 
hi 563 ere geri ährte Kälber ſſer 
42 bis 44 Mark. gering genährte Kälber (Freſſer) 


— Der Hund, ein Prachtexemplar, welchen der 
ruſſiſche Zar dem Kaiſer vor etwa Jahresfriſt zum 
Geſchenk gemacht hat, verbleibt auch ſtets des 
Nachts im Schlafzimmer des Kaiſers und macht alle 
Reiſen ſeines Herrn zu Waſſer und zu Lande mit. 
Vor einigen Monaten war der Barſoi der 
Held einer andern Geſchichte, von welcher damals 
einiges, aber nicht der amüſante Schluß mitgetheilt 
wurde. Der ruſſiſche Windhund entſprang nämlich 
bei Gelegenheit einer Reiſe des Kaiſers aus dem 
Packwagen, in welchem er ſich aufhielt. Der Sprung 
aus dem eilig dahinrollenden Zuge that dem ge— 
lenkigen Thiere nichts, es lief vielmehr querfeldein 
und war bald den Blicken entſchwunden. Ein Bauer, 
bei welchem ſich der Hund, als ihn der Hunger zu 
quälen begann, einfand, erfuhr infolge der ange— 
ſtellten Nachforſchungen über den Verbleib des 
Flüchtlings, daß es der Lieblingshund des Kaiſers 
ſei, der ihm zugelaufen war. Ju feiner vermeint⸗ 
lichen Schlauheit ließ der Bauer ſeinen Gaſt 
„taxiren“, und ein gefälliger Taxator bezifferte den 
Werth anf 18 000 Mark. Der Bauer begab ſich 
nun mit dem Barſoi nach Berlin; er hatte einmal 
gehört, daß der „Finder“ 10 pCt. des Werthes der 
gefundenen Sache zu beanſpruchen habe, und er 
verlangte nun im Schloß für die Rückgabe ſeines 
„Fundes“ das Sümmchen von — 1800 Mark. 
Als der Kaiſer dies erfuhr, amüſirte er ſich herzlich 
über die Werthſchätzung, die ſein Barſoi bei dem 
„Taxator“ gefunden hatte, und erklärte ſcherzend, 
für 1800 Mark ſei ihm der Hund ſelbſt feil. Aber 
der Bauer kam doch nicht zu kurz; er erhielt näm— 
lich dafür, daß er den Hund aufgenommen und 
gut verpflegt hatte, eine Belohnung von 300 Mk. 

* Ueber einen Schülerſtreik an der Bauge— 
werksſchule zu Neuſtadt i. Mekl. theilt die „Bau⸗ 
gewerksztg.“ nach der „Parchim. Ztg.“ folgendes 
mit: Die Techniker waren ſowohl mit dem Lehrplan 
als auch mit dem Vortrag des Direktors nicht 
zufrieden und gaben als Grund an, daß ſie keine 
Fortſchritte machten. Das 3., 4. und 5. Semeſter 
wandten ſich Ende Juli an den Magiſtrat und er— 
ſuchten um deſſen Intervention bezuglich der Um— 
änderung des Lehrplanes. Dieſer faßte die Sache 
aber anders auf und ſetzte ſich mit dem Direktor 
in Verbindung, welche Verhandlung zur Folge hatte, 
daß von jedem Semeſter zwei Technikern, die die 
Petition an den Magiſtat abgefaßt hatten, der 
Beſuch der Anſtalt unterſagt werden ſollte. Nun 
erklärten ſich die betreffenden Semeſter, 80 an Zahl, 
mit ihren Kommilitonen ſolidariſch und richteten an 
den Magiſtrat ein Schreiben, in dem ausgeführt 
wurde, daß fie das Techulkum nicht mehr beſuchen, 
falls die Ausgeſchloſſenen nicht wieder aufgenommen 
würden. Als ſie keine Antwort erhielten, wandten 
ſie ſich an den Bürgerausſchuß, der bedachte, welchen 
Verluſt die Stadt erleide, wenn 80 Techniker die 
Stadt verließen. Es wurde eine gemeinſchaftliche 
Sitzung anberaumt, in der der Bürgermeiſter auf- 
gefordert wurde, die Zurücknahme der Ausſchließung 
zu veranlaſſen. Der a en dc eee 
worauf die Techniker das Verlangen ſtellten, das ſtaltete fi * a 0 er Kälberhandel ge” 
adtober baut möge ſich um eine andere Stelle 59 8 lich langſam. Bei den r. er Schwei 
bemühen. Inzwiſchen ſuchten die Exkludirten um 


deſſelben noch lange hinausgeſchoben werden müſſen, 
wenn nicht bald noch erhebliche Beiträge geſpendet 
werden. Mitbürger! Ju unſerer Nachbarſtadt 
Memel, die noch nicht zwei Drittel der Einwohner 
von Tilſit zählt, hat ein einziger Bürger ein 
Denkmal für mehr als 60 000 Mk. errichtet; ſollte 
es da für Tilſits Bürger nicht möglich ſein, die 
für das Königin Luiſen-Denkmal noch fehlende 
Summe von 25 000 Mk. zuſammen zu bringen? 
Ich richte an alle meine wohlhabenden Mitbürger 
die dringende und herzliche Bitte, mir bald reichliche 
Beiträge zuzuſenden.“ 

Memel, 27. Auguſt. Verſchwunden ſind 
ſeit Donnerſtag früh aus dem Hauſe Mühlenſtraße 
12 in Schmelz zwei Knaben, der 9 Jahre alte 
Eduard Markwald und der 4½ Jahre alte Franz 
Fromm. Markwald, der, wie das „Mem. Dampfb.“ 
ſchreibt, ſchon öfter ähnliche Streiche gemacht haben 
ſoll, hat den jüngeren Knaben mit ſich genommen. 

Bromberg, 30. Auguſt. Die Strafkammer 
veurtheilte den Reſtaurateur Seiſer in der Vor- 
ſtadt Schleuſenau wegen Majeſtätsbeleidgung 
zu ſechsmonatlichem Gefängniß. Der Verurtheilte 
wurde ſofort verhaftet; ſeine eigene Ehefrau hatte 
ihn denunzirt. 

Poſen, 30. Auguſt. Zum Prozeß wegen Er— 
mordung des Lehrers Grütter erhält die 
heutige „Gazeta Grudziondzka“ folgende Berichti— 
gung: Die Anklage ſei gegen 6 Perſonen erhoben; 
es ſolle vor dem Schwurgericht in Graudenz wegen 
Landfriedensbruchs verhandelt werden. Die Straf— 
kammer habe die Anſchuldigung der Staatsanwalt— 
ſchaft zurückgewieſen und nur eine Anklage wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung angenommen. 
Die Staatsanwaltſchaft habe hiergegen Einſpruch 
beim Oberlandesgericht erhoben, wo die Angelegen— 
heit noch nicht entſchieden ſei. Ein Termin ſei 
noch nicht feſtgeſetzt. 

Aus der Provinz Poſen, 30. Auguft, In 
Pleſchen erkrankte nach dem Genuß von Gift— 
pilzen die Schloſſerfamilie Kobylanski. Tochter, 
Sohn und Mutter ſind bereits geſtorben. 


Von Nah und Fern. 


Ein theurer Paſſagier. Auf dem Bahn⸗ 
hof Potsdam ſpielte ſich am Sonnabend eine nach 
mancher Richtung bemerkenswerthe kleine Szene ab. 
Als der Zug, der, von Magdeburg über die Station 
Wildpark kommend, in Potsdam hielt, wollten 
mehrere Herren ein Kupee dritter Klaſſe beſteigen, 
wurden aber daran von einem Herrn gehindert, der 
mit einem prachtvollen ruſſiſchen Windhunde, einem 
ſogenannten Barſoi, die Abtheilung des Wagens 
beſetzt hatte. Der Schaffner wurde herangerufen, 
er ſtellte feſt, daß der Herr für ſich und den Hund 
zehn Billets von Wildpark bis Berlin gelöſt hatte 
und ſomit im Rechte war, das ganze Kupee zu 
okkupiren. Die anderen Herren wurden daher 
veranlaßt, ein anderes Kupee aufzuſuchen, und bald 
erzählte ihnen ein Eingeweihter, daß jener theure 
Paſſagier, der für feine Reiſe von Wilsparf nach 
Berlin neun Billets benöthigt, der Lieblingshund 
des Kaiſers ſei, den der Kaiſer beſtändig in ſeiner 


lau 246, Halle 65, Clausthal 18, Dortmund 416, 
Bonn 123. Auf den einzelnen Verunglückten ent- 
fällt eine Fördermenge an Steinkohlen im Werthe: 
Breslau 96256 Tonnen mit 554085 Mk., Halle 
7761 Tonnen mit 58499 Mk., Clausthal 176889 
Tonnen mit 1517190 Mk., Dortmund 109496 
Tonnen mit 741475 Mk., Bonn 136694 Tonnen 
mit 1194131 Mk. Von den Oberbergamtsbe— 
zirken traf im Verhältniß die höchſte Verun— 
glückungsziffer den Bezirk Breslau; dort kamen 
von 1000 2.854 zu Tode gegen 2.313 im Vor⸗ 
jahre. Dann folgt der Bezirk Dortmund mit 
2.538 auf 1000 gegen 2.601 im Vorjahre. In 
den Bezirken Breslau und Clausthal nahm die 
Verunglückungsziffer zu, in den übrigen Bezirken nahm 
ſie ab. Was die Art der Verunglückung anbetrifft, 
jo war wiederum der Stein- und Kohlenfall die 
Haupturſache, indem hierdurch 316 Arbeiter zu Tode 
kamen gegen 332 im Vorjahre. In böſen Wettern 
kamen 127 Mann um gegen 37 Mann im Vor— 


ſchwer erkrankt, nach ſeinem Beiſtand verlangte, da 
ließ er derſelben lakoniſch ſagen, daß er nicht 
kommen könne, weil er ſelbſt im Begriffe wäre, zu 
ſterben, und wie wahr er prophezeit hatte, bewies, 
daß der achtzigjährige Greis, der geſund und munter 
aufgeſtanden war, eine Stunde ſpäter das Zeitliche 
mit dem Ewigen vertauſcht hatte. 

Wohl war Beireis ein an ſonderbaren Auge— 
wohnheiten und Liebhabereien ſehr eigenthümlicher 
Menſch, aber abgeſehen hiervon, ſowie von einer 
gehörigen Doſis Eitelkeit, war fein Herz doch gut 
und namentlich von Mitleid für die Armen erfüllt, 
die ſein Hinſcheiden als einen unerſetzlichen Verluſt 
betrachteten, und ihn als ihren größten Wohlthäter 
beweinten. 


Von Nah und Fern. 


Auslieferung eines Berliners aus 
Budapeſt. Vor vier Jahren wurde in Berlin 


wie z. B. „Die Nacht von Corregio,“ und ſogar 
behauptete, von jedem Meiſter die vorzüglichſten 
Stücke zu beſitzen, ſo daß ſeine Sammlung die 
reichſte der Welt ſei. Außerdem beſaß er die be— 
rühmten Automate von Vaucanſon (geboren 24. Fe— 
bruar 1709, geſtorben 21. November 1782), die 
er von einem gewiſſen Dumoulin, der dieſelben in 
Deutſchland ſehen ließ, für eine unglaublich hohe 
Summe Geldes angekauft hatte. Es waren dies 
die aus Meſſing angefertigten Enten, welche 
ſchnatterten, mit den Flügeln ausſchlugen, vorge— 
ſtreutes Futter verſchlangen und nach einer Art 
von Verdauung wieder von ſich gaben; ferner ein 
Flötenſpieler, eine Figur in Lebensgröße, die, auf 
einem Piedeſtale ſitzend, wundervoll die Flöte blies 
und dabei, wie ein lebender Floͤtenſpieler, die 
Finger auf der Flöte kunſtvoll bewegte, und drittens 
ein Eſel, der geblümtes Zeug webte und von Vau— 
canſon zur Strafe für die Seidenarbeiter in Lyon 


conſtruirt worden war, weil ſie ſeine Figuren ö \ 5 wurde in 
fürchteten und ihn als einen mit dem Böſen im der Direktor einer Mühlenattiengeſellſchaft, Max] jahre. In Bremswagen und Bremsſchächten ver— 
Bunde Stehenden ſteinigen wollten. (Hiſtoriſch.) Koſterlitz, wegen Steuerhinterziehung zu einer Geld-] unglückten 100 Mann, in Schächten kamen 


94 Mann, in ſchlagenden Wettern 38 zu Tode; in 
früheren Jahren war dieſe Ziffer viel höher, im 
vorigen Jahre waren es noch 94 und im Durch— 
ſchnitt der letzten 10 Jahre 77. Dieſer Rückgang 
der Verunglückungen iſt recht erfreulich. 

* Kampf mit einem Einbrecher. Aus 
Stettin wird vom 30. d. Mts gemeldet: Mer- 
gangene Nacht überraſchte der in der Mittwochſtraße 


ſtrafe von 250 000 Mark und einem halben Jahre 
Gefängniß verurtheilt, weil die ſeiner Leitung 
unterſtehende Mühle mehrere Tauſend Meter— 
Zentner Getreide aus Rußland eingeſchmuggelt 
hatte. Kurze Zeit nach der Verurtheilung ver— 
ſchwand Koſterlitz aus Berlin und begab fi) nach 
Budapeſt, wo er bald an der Börſe eine große 
Rolle ſpielte. Trotzdem ihn die Berliner Behörde 


Als das wunderbarſte Stück ſeiner Sammlung 
zeigte Beireis das von dem berühmten Mechaniker 
Henry Louis Jaques Droz (geb. 13. Oktober 1752, 
geſt. 18. November 1791) künſtlich augefertigte 
Automat, ein junges Mädchen darſtellend, welches 
verſchiedene Stücke auf dem Klavier ſpielte, dem 
Notenblatte mit Augen und Kopf folgte, nach be— 


endetem Spiel aufſtand und ſich dankend nach allen rule Hann ande S e 

Seiten gar anmuthig verneigte. Es war dies, f ſteckbrieflich verfolgte, blieb ihr ſein 1 1 Wee Neumann einen 

nebenbei bemerkt, derſelbe Droz, von dem Vaucanſon, unbekannt. Nun iſt die Berliner Polizei durch ſche Geſchafts Begriff war, in das Neumann: 
bewundernd einen Zufall auf ſeine Spur gekommen. Koſterlitz] ſche Geſchäftslokal einzudringen. Es entſpaun ſich 


als er dies Kunſtwerk ſah, ſagte: 


„Junger Mann, Sie fangen damit an, womit ich | hatte in Budapeſt eine Omnibus-Aktiengeſellſchaft | zwiſchen Beiden ein Kampf, bei welchem Neumann 


aufhören wollte.“ ins Leben gerufen, die vor Kurzem in Liquidation] durch einen Beilhieb auf den Kopf und durch einen 

Das Mugtabtre des ſeltſamen Gelehrten ent- gerieth. Er hatte ſich eine Proviſton von 10 en Mefferhieb in die Bruſt tödtlich verletzt wurde. 
hielt ſehr viele alte und ſeltene Goldmünzen und] Fl. ausbedungen; die Geſellſchaft wollte ihm den 6 Einen weitgreifenden Eutſchuldigungs⸗ 
repräſentirte einen anſehnlichen Werth; aber ſo] Betrag in Aktien bezahlen, er on „ een ei ſandte kürzlich ein Tagelöhner in Mecklenburg 
übertrieben der Werth auch ſein mochte, den der] Geld, und da man nicht darauf eingehen wollte,] an den Lehrer des Ortes: „Herr Lährer, ich bitte. 
Helmſtedter Profeſſor feinen Sammlungen beilegte,] beging er die Unvorſichtigkeit, gegen einen der] Unſer großer Jung, weil der nich kann kommen in 
fo kann man doch nicht leugnen, daß fie ein außer] Gründer, der jetzt in Berlin wohnt, einen Prozeß die Schul, das Schwein hat den Stall umgeſchmiſſen, 
ordentliches Vermögen erfordert haben, und man] anzuſtrengen. Dadurch erfuhr die Berliner Behörde un müſſen wir dahinter. Sehn Sie, jo iſt die Sach, 
bewunderte mit Recht, wie er dazu gelangen konnte.] den Aufenthalt des ſtekkbrieflichen Verfolgten. Seſ wir find alle Dag immer in Trauer, das forichte 
Um dieſes Räthſel zu löſen, gab er vor, daß erf leitete ſofort das Auslieferungsverfahren gegen] Jahr haben Sie uns die beiden Ferkel abgeſtohlen 
Geld zu machen verſtehe, und wer ſich davon über Koſterlitz ein, und vorgeſtern wurde er (dem „B. und den Winter den ganzen Haufen Miſt, den. 
zeugen wollte, dem zeigte er Beweiſe dieſer Kunſt.] Tabl.“ zufolge) auf Requiſition des Berliner großen Haufen, den hab ich noch alle Dag im 
Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß er in jener Zeit, wo Gerichts an Deutſchland ausgeliefert. Kopf, nu liegt das Land un iſt nicks drin un kummt 
die Chemie noch in der Kindheit lag, manche nütz⸗ den Bergwerken Preuſzeus find in | mt nicks drauf. Sehn Sie fo is die Sach. Darum 
liche Erfindung machte, z. B. die beſſere Bereitung] Jahre 1896 87 55 Arbeiter bei der Ausübung ihres ſind Sie ſo gut Herr Lährer, ich bitte. Das ich 
des Karmins, die er als Geheimniß den Holländern] Berufes Mn Beben gekommen; es waren im keine Ungelegenheit hab mit die Schulſtraf, ſonſt 
mittheilte, welche ſich ſehr dankbar dafür bewieſen; Ganzen 391 774 Mann beſchäftigt. Die Zahl der | wird meine Frau wild, To ich bitte un nicks für un- 
ferner die Kunſt, aus bisher unbekannten Sub Arbeiter ſtieg um 3.71 pt,, die der Verunglückten gut. Der große Jung ſagt, Sie haben alle Dag 
ſtanzen Eſſig zu bereiten, die er Anderen unter der aber um 4.28 Ct., indem 36 mehr als in Vor-] Zahnpein. Dann nehmen Sie von Kinderſtrump, 
Bedingung lehrte, daß ſie ihm Jahre lang einen jahre zu Tode kamen. Dieſe Zunahme iſt ins be⸗ das Er angehabpt hat, von die Woll was im Ohr, 
großen Theil des Gewinnes abgeben mußten. ſondere durch den Brand auf der Kleophasgrube im] das hilft. Ich bin auch nicht woll, hab ſo in Kreuz 

Sein Tod war ſo originell und geheimnißvoll, Bezirk Breslau herbeigeführt worden, wobei 104 und Schüſſe, is nicks zu machen. Von N. N.“ 
wie er gelebt hatte. Als er am 17. September Menſchen um 5 Leben kamen. Es entfallen auf 
1809 zu einer Dame gerufen wurde, die plötzlich! die einzelnen Oberamlsbezirke an Getödteten: Bres⸗ 


